iter e i ch. 5 
Wien, vom 5. November. — Se. Kaiſecl. Majeſtät 
haben mittelſt einer an den Kaiſerl. erſten Oberſthof⸗ 
meifter, Fuͤrſten zu Colloredo⸗Mannsfeld, erlaffenen aller⸗ 
hoͤchſten Entſchließung vom Eten d. M. die durch den 
Tod des Kaiſerl. Feldmarſchalls, Freiherrn von Latter⸗ 
mann bei der K. Areieren⸗Leibgarde in Erledigung ges 
-kommene 
Lieutenant dieſer Leibgarde, 
Grafen von Creneville zu verleihen geruht. In die ſich 
dierdurch eröffnende Stelle des Kaiſerl. Argieren beibgarde⸗ 
erlleutenants iſt, in Folge der nämlichen allerhoͤchſten 
Entſchließung, der bisherige Unterlieutenant dieſer Leib, 


garde, Felbmarſchall⸗Lieutenant Leopold Graf von Roth. 


kirch vorgerüͤckt. 


Bien, vom 7. November, (Privatmitth.) — Die 
heutige Boͤrſe war trotz des Sabbaths außerordentlich 
bewegt. Die verſchiedenartigſten Gerüchte waren in 
Umlauf; man behauptete, Cordova ſey mit der ganzen 
Armee zu Don Carlos übergegangen, andere wollten 

wiſſen, die Karliſtiſche Armee habe einen wichtigen Sleg 

erkungen und wieder andere wollten niedrige Notirun⸗ 
gen der Spaniſchen Rente aus Paris erhalten haben, 
und hleraus irgend ein folgereiches oder wichtiges Ereig⸗ 
niß in Spanien folgern. Mit aller Beſtimmtheit wurd 
ſbovlel verſichert, daß Handelsſtaffetten aus Paris einge- 
troffen ſeyen. Die Baiſſiers benutzten dieſe Sagen mit 
Erfolg zu ihrem Vortheile; die Courſe fielen, obgleich 
auf offtzielem Wege nur Nachrichten: in ganz entgegen, 
geſetztem Sinne aus Spanien eingegangen ſind. Man 
iſt auf die &hfung dieſes Raͤthſels ſehr begierig. — Seit 
vorgeſtern werden bei dem fortdauernden -erwänfchten 
Wohſſeyn Ihrer Karferl. Hoheit der Erzherzogin Sophie 
und der neugebornen Prinzeſſin keine Bulletins mehr 
ausgegeben. — Man erwartet kaͤglich den Franzoͤſt ichen 
Volſchafter am hiefigen Hofe, Grafen St. Aulaire. 


Capitain-Lieutenantsſtelle dem bisherigen Ober, n 
General der Kavallerie, 


Die Graͤfin, feine Gemahlin, welche ihm vor ausgereiſt 
iſt, hat ſchon im Laufe dieſer Woche die Beſuche des 
diplomatiſchen Corps angenommen. — Der Agent des 
Don Carlos hat im Laufe der letzten 14 Tage bei den 
in Latbach verweilenden Mitgliedern der Spaniſchen 


Koͤnigs⸗Familie einen Beſuch abgeſtattet. 
Deutfälano 


Münden, vom 2, November, — Am Sten d. wird 
die feierliche Konſtituirung des, von Sr. Majeſtaͤt dem 
Koͤnig geſtifteten Benediktinerkloſters zu St, Stephan 


in Augsburg, und die Eröffnung der demſelben anver⸗ 


-trauten Studienanſtalt vor ſich gehen. Dem feierlichen 
Gottes dlenſte wird, außer dem bifchöftichen Kapitel und 
den [ammtlichen Behörden, auf Befehl Sr. Majeſtaͤt 
des Könige auch der Koͤnigl. Staatsminiſter des In⸗ 
nern beiwohnen. Nachdem wäh end des Hochamtes die 
päaͤpſtliche Bulle über die Errichtung des Kloſters durch 
den Biſchof publizirt, die Angelobung des Gehorſams 
von Seite der Stiftungsmitglieder an den Abt und die 
Einkleidung einiger neu eintretenden Kon ventualen vor⸗ 
‚genimmen worden, wied in den Sälen der Benediktl⸗ 
nerebtei der Koͤnigl. Staatsminiſter des Innern die 
wellliche Konfirmation der neuen Abtei, die Beeidigung 
des Abtes und der Konventualen auf die Verfaſſung 
ihre Einweiſung in die Temporalien und die Usbertran 
gung der Studienanſtalt an fie vornehmen. 

Diefige Blätter ſprechen davon, Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz werde noch eine ‚größere e 
mei, und erſt nach der Rückkehr von derſelben einen 
eignen Holſtaat bilden. Ste wiederholen dle Sage, 
daf Graf Armanſperg's Geſundhelt ſehr zerkiftter ſey, 
unk der Grof ganz von der Leitung der Gpiechiſchen 
Verwaltung zurücktreten werde a; 

Son Seite der Fremden bei unſerem Octoborfeſie 
hate man haufige Klazen uber die ſchlechte Beſchaffen , 


Reife unterneh⸗ 


beit der Steaßen in Bolern vernommen. Wie man - 


nur mit Beſtimmtheſt erfährt, ſo wird der Straßen: 


bau in Baiern durch die Fäͤrſorge des Miniſters des 


Innern neue und feſte Reguli-ungen erhalten. Gegen⸗ 
wärtig find aus den acht Kreiſen die Straßenbau Refe / 


renten hier verſanmelt, und es werden faſt täalich unter 


dem Vorſitz des Miniſters Beratbungen gehalten. Auf 
gleiche Weiſe hatte der Miniſter die Rectoren der poly⸗ 


techniſchen und Gewerbs Schulen hie ber berufen, um 


ſich mit denſelben wegen der brabſichtigten Reorganiſa⸗ 
nion jener Anſtalten zu verſtändigen. ’ 8 

Es vetlautet, daß die Regierung nunmehr e nſtlich 
drauf bedacht iſt, den fo haufigen Klagen über Bier: 
verfälſchungen von Seiten der Brauer, durch Nieder, 
letzung einer eigenen aus Chemikern beſtehenden Unter⸗ 
ſawungs Commiffton auf die Spur zu kommen. Witk⸗ 
lich haben ſchon mehrere Aerzte die ſeit einigen Jahren 
bei ſonſt ſolid lebenden Leuten, namentlich aus der arbeir 
tenden Klaſſe, auffallend ſich mehrenden Haͤmorrhoidal⸗ 
beſch werden, Schlagfluͤſſe ic. lediglich den ſchädlichen 
Ingredienzien zugeſch ieben, welche die Brauer ihrem 
Fabrikate aus Hopfen und Malz beimiſchten. Es jollen 
demnach häufig unvermuthete Kellerviſitationen angeord- 
net und die Geſetze, welche auf einen Betrug, der mit 
e ner Gefahr für Geſundheit oder Leben verknüpft iſt, 


ſtrenge Ahndung und ſelbſt Zuchthausſtrafe auf mehrere 


Jahse feſtſetzen, in Anwenzung gebracht wenden. Biss 
der hit man ſich damit begnügt, durch Entleerung dee, 
geringbaltiges oder ungeſundes Bier enthaltenden Fäſſer 


der Mutter Erde eine Libation zu bringen. 


dem Forſte bei T 


bat die Frau Landgräfin Wittwe 
des ae ſetzlichen Termins nach Wurzburg zurückgezogen, 


An unſerei Tyroler Grenze wurde diefer Tage in 


ein voͤllig ausge wachlener Baͤr e ſchoſſen, der, völlig aus; 
geweldet, noch 240 Pfd. wirst. Der Schütze, der drei 
Kugeln auf das Thier abfeuerte, erhalt 150 Fl. als 
Schußgeld. 


Rotenburg, vom 18. October: eit Kurzem 
ſich gleich nach Ablauf 


wotelbſt diefelbe de malen noch wohnt. Die Lage ber 
Stadt VNotenburg verſchlimmert ſich von Tae zu Tige 
mehr und mehr, und der Glanz einer kurzen Hofhal⸗ 
tung entſchaͤdigt dieſelde nicht fuͤr unausbleibliche Ver⸗ 
tafte. Die Verdienſtloſigkeit nimmt zu, und wenn un⸗ 
fere: weile Staatsbegierung nicht bald die dringend an 
dieſelbe gerichteten Bitten der bedran ten Stadt erhoͤt, 


> Yo muß der größte Theil der zahlreichen Handwerksſten, 


des nöth wendig ganz verarmen. — Wie fehr erwuͤn ct 
unter dieſen U nſtänden die Einrichtung einer Armer, 
Anſtalt wäre, zu welcher der verewigte Hert Landgrif 


ia ſeinem Testamente dem Vernehmen nach ein Kapın! 
Rihlr. und ein ſchoͤnes, geräumiges Hass 


von, 20,000 6 
aus geſetzt hat, leuchtet auf den erſten Blick ein. Leid 
wird dieſe Woblthat der Stadt vielleicht noch lange 
vorenthalten bleiben, da das Teſtament ſelbſt von meh 


reren Seiten angegriffen wird. 


— 


aunſtein von einem Forſtamts Actuar 


der Öffentlichen Verwellung werden mir 


Das Zufammenwirken zum Guten init den Re 
enten mein /r Unterthanen und das Einverſtäupaſf nt 


Hobeslellein-Hichlugen, vom 20.Dcisker, — 


= 2 


Dek reaie ende Fuͤrſt von Hechingen befindet eit 
einiger Zeit in Wien, und abend ner Abe * 


führt Se. Durchlaucht der Erbprinz die Landesregierung. 


»Nachſtebendes iſt — dem Deutſchen Courier zufolge — 


das merkwürdige Fürſtliche Reſer ipt, welches von dem 


Regirungscommiſſair, Regierungsrath von Giegling, bei 


der E ͤffnung der Staͤndeve ſammlung am 14 October 
verleſen wurde? „Liebe und get eue M-p-äfentanten 
des Landes! Es gereicht mir zur größten Zuftiebenheit, 
in Folge des neu von mir erlaſſenen Wablgeſetzes Eus 
hier verfanmelt zu finden, und vol ſchoͤner Erwortun, 
gen und Hoffnungen fehe ich Euren DBerathungen und 
Beſchluͤſſen entgegen. Zuvoͤrderſt aber und ehe und der 


vo- Ihr Eure Arbeiten anfangt, kann ich nicht umhin, 


der gegenwärtigen fa ernſten Zeit gemäß, ein ernſtes 
Wort, aber auch zugleich ein Wort der Liebe an Euch 
Ihr meine guten und getreuen neuerwöolten Stellver⸗ 


treter meiner Ute thanen zu erlaſſen. Der Zweck Eu, 


ter nun vorzunehmenden Arbeiten kann kein andetet 


ſeyn, als wirkliche, aber keines weges nur ſcheinbare Be - hi 


förderung und Vervollkommnung der allgemeinen Wohl, 
farth des Landes, und moͤgliche Ves beſſe ungen im 
Steuerweſen du ften wohl das vorzoͤg ichſte Mittel wer 
den, um dieſen Zweck zu erreichen. Der Landesber⸗ 
oltich, dieſes feststehende Denkmal der Guͤte und der 
Regententugenden meines vorangegangenen Vaters und 


des Fü en Joſeph Wilhelm, meines Großoheims, be. 


gruͤndete ſchon längſtens Eure Rechte und E ren An / 
theil an der Finanzverwaltung des Landes, und je reif, 
licher und umfaſſender Ihr Alles ubeclegen und Euch 
berathen werdet, wie am beſten unſerm Stogtshausdalt 


auf eholſen werden koͤnnte, jemehr werdet Ihr meinen 


ſehnlichſten Wuͤnſchen zuvorkommen, und meine Euch 
fo woh wollenden Abſichten e fuͤllen. 


Euch in meiner Pablication vom 28. October v. J. 
wiederholte, auch in Beziehung auf alle andern Zweige 
Eure Vorſchlahe 
will ommen ſeyn, und neue Geſetze und Verordnungen 
dte ich fr das Land gut und heilſam erachtet habe, 
werben vo erſt Euren Berathungen übersehen werben. 

u Repräſen 


denfelben war von jeher meinem Herjen ein Bedütfl l 

aber zu dieſem Zufammenwirken, zu dieſem Einverſtänd⸗ 

niß fuhrt, wie ich es Euch zu bemerken ſchon einige 

mal die Veranlaſſung fand, nur allein ein gegenietiges 
Berttauen. Die Geſchichte aller Volker, beſonders 
aber die der letztern Zeit beweiſet, daß da, wo bisfes 
gegenjeitige Veſtrauen zwiſchen dem Volk und e 
R'genten entſchwindet, auch das bürgerliche Gluͤck ent’ 
ſchwindet. Das amtliche Wirken eines Regenten wird 
in einem ſolchen Trauer falle gehemmt, keine Maßtege 
der Regierung, auch die beſte, kann mehr nützen, und 
unaufhaltſam gegen FU ſt und Volk ihrem beiderſeitigel 
Verderben eutgegen. Dieſes gothwendige Verte! 


0 Aber nicht nu 5 
in Beziehung auf das Steuerweſen, ſondekn wie ſch es 


\ 


tog in elaner Perſon zu eröffnen! — Möchte die, ven 
unſe m Durchl. Fuͤrſten und Heren, meinen vielgelied⸗ 
ten Vater, mir anvertraute und an Euch, geliebte Re; 


5 ir be fißertt, war von jeher mein eifetaftes- Beſtreben, 
vad der Rückblick auf die 25 Jabre, während welcher 


ich nun mit Gottes Gnade mein Fuͤrſtenamt verwalte, 


giebt tröſtend mir den Glauben, daß ich nicht vergebens 
Euch hier auffordern werde, es mir auch wirklich fer⸗ 
neihin zu erhalten, Möchte dieſe Erinne ung an die 
Ve gangenheit Euch, meine lieben Landsleute, gegen fo 
wance Umtriebe von Solchen bewahren, die nur beab⸗ 
ſichtigen, eine Kluft zwiſchen Für und Volk zu bilden 
und den Saamen von Mißverſtändniſſen aller Art aus, 
kuſtreuen, um grenzenloſes Unglück herbeyuruien. O 
glaubt doch Jenen nimmer, bie ein entgesengeſetztes 
Jutereſſe zwiſchen mir und Euch e kennen wollen, und 
uns zu ‚entfremden ſuchen! Wah lich nur gleiches In- 
leteſſe iſt zwichen uns vorbanden, und kaun und muß 
zwichen Fürſt und Volk vorbanden vn; wer daher 
wirklich ein Freund des Volkes iſt, mus nothwendig 
auch ein Fund des Fürſten ſeyn, fo wie der Fu ſt nur 
un Demjenigen ſeinen Freund erkennen fan, der fi 
als einen F eund des Volks bewährt. Der geſellſchaft⸗ 
liche Zweck macht bir gegenſeitige allerenafte Vereini- 
gung zur abloluten Nethwendigkeit, und dirfe Verein 
gung bediogt die Wehlfarih beider, des Fütften wie 
bes Vo kes. So laßt uns denn bei diejer Ve ahlaſſung 
die Bante wo moglich noch enger khuͤpfen, die bis dar 


her unter urs beſtanden haben; laßt uus uns rſchuͤtter _ 


liches Vertrauen zu einander faſſen und bouer auf miek 
nen kedlichen und guten Willen feſt! — Verlaßt Euch 
auf die Geſinnungen meines geliebten Sohnes, des 
Erbprinzen, den irren Gehuͤlfen, wegen meiner noch 
deuernden Kränklichkeit, in der Erfuͤllung me 'ner Fuͤr⸗ 
ſtenpflichten; auch ihm iſt die Begründung des Wohls 
ſeiner Mitbürger das Ziel ſeines Lebens. — Beginnt 
nun mit Gott Eure Arbeiten, Ihr meine lieben und 
getreuen Landesrepräſentanten. Keine teüͤgeriſchen Theo⸗ 
rien von ſcheinbaren Verbeſſerungen, auch keine Syſteme 
die nur fuͤr größere Staaten anwendbar ſeyn koͤnnen, 
ſondern dasjenige allein, was nach der eigenthümlichen 
Lage und den Verhaͤltniſſen des Landes dem elben wirk 
lich nuͤtzen kann, auch zu erreichen in der Möglichkeit 
liegt, und wozu, um es zu berathen, vorzüglich eigene 
Erfahrung, vor Allem aber ein rechtlicher und ge under 
Sinn erforderlich iſt, bezeichne in ſchlichter Sprache 
dieſe Eure Arbeiten, und fern von eitſer Redeluſt, von 
Selbſtliede und Perfoͤnlichkeiten, werde wahle und un⸗ 
geheuchelte Liebe zum Vaterlande, zur Eiuttact und 
zum Frieden, ſo wie, nach alter Deutſchee Sitte, treue 
Anhaͤnglichkeit an Euren Regentenſtamm, in deſſen Ge; 
ſchichte kein Unedler ſich findet, die gusſchli ßende Grund⸗ 
lage Eurer Wirkſamkeit. So viel es merne Kraͤſte 
noch erlauben, will ich perſönlich mich, beitieben, Eure 
Alrbeiten mit Euch zu tbeilen. 
die Vorſehung mie noch ſchenken wird, ſollen meinen 
‚lieben und getreuen Untertbanen geweiht verbleiben, und 
nur wit meinem Leben wird meine Liebe jär fie enden.“ 


Hierauf ſprachen Se. Durchlaucht der Erdprinz Fol 


gendes 5 „Geliebte Repräsentanten! Mit Freuden übers 
nahm ich die hohe und ſuͤße Pflicht, heute den Land, 


Die Stunden, welche 


präfentanten, väterlich gerichtete Rede, zur Feier dieſes 


hohen Tages, in Eurem Herzen, in Eurem Biederſin n, 


Eingang finden, und ſchoͤn Früchte tragen. Deutſch, 
tromm, wahr und weile find die Worte, iſt die liebende 


Sprache unſers hochverehrten Regenten; möchten bie = 


felben wit dem warmen Herzen hingenommen werden, 
mit dem ſie ſo treu hingegeben find, — Vertrauen er‘ 


wirbt Vertrauen, Liebe. Gegenliebe, Glauben Seeligkeit; 
dies ſey von dieſer feierlich ernſten Stunde an ſtets un, 


fer Glaudensbekenniniß; — und nun heben wir die 
Blicke nach oben, nach des allmaͤchtigen Schepfers ewi⸗ 
gem Licht, ſein Urgeift walte in und mit uns. Es lebe 
der Fuͤrſt, es lebe das Vaterland, es lebe Hohenzollern!“ 


F tan kr ei ch. 8 
Paris, vom 2. November. — Im National 
lieſt man Folgendes: „Wenn man dem Journal des 
Debats glauben ſoll, jo wäre nichts lächerliche, als 


die Betrachtungen ber Oppoſitions Journale über eine 
zwiſchen Frank eich und England herrſchende Uneinig“ 


keit. Die Vormuͤrfe, die das gengnute Blatt in dies 
ter Beziehung der Oppoſition macht, treffen auch bie 
Engliſchen miniſteriellen Journale, denn fie haden fc 


über jenen Punkt deutlicher und ſtrenger ausgeſptochen, 


als die Franzoͤſt chen anti- miniſteriellen Blätter. Wa⸗ 
rum will man es nicht offen eingeſtehen, daß die bei 


den Kabinette über die Mittel, der Spaniſchen Revo 
lution zu Hülfe zu kommen, uneinig geweſen find, und. 


daß ſie ſich nach einften Explikationen, für den Augen⸗ 
blick wenigſtens, verſtaͤndigt haben? Der Vortheil, den 
man aus dieſer Wreimüthigkeit, ſowohl in Flankretch 
als auch dei den fremden Mächten ziehen konnte, bätie 
doch wohl verdient, daß man ſich ihrer bedient härte. 
Wenn Frankreich und England über die Mittel, den 
Thron der Königin Iſabella zu befeſtigen, wirklich um, 
mer vollkommen einig geweſen wären, während es an; 
dererſeits unbeſtreitbar iſt, daß Don Carlos, allein in 
Spanien angekommen, ungeheure Fortſchritte⸗ gemacht 
hat, und daß der Thron Iſabella's dagegen von immer 
größeren Gefahren umdrängt worden iſt, ſo würden 


England und Frankreich, die ſich im Angeſichte Eu o⸗ 


pa's als die Beſchuͤtzer jener Monarchie aufgeworfen 


hatten, als hoͤchſt jammerliche Mächte erſcheinen) weil 


fie nicht einmal die Kraft und die Fähis keiz gehabt hät 
ten, dem Throne der Königin: das Anſehen und die 
Macht zu erhalten, die derſelbe vor ihrem Protekto ate 
beſaß. Wäre es nicht, anſtart zu Aus flüchten und dan⸗ 
nalen Anſchuldigungen feine Zuflucht zu nehmen, im 


facher und natürlicher geweſen, einzugeſtehen, daß über DE 


die in Bezug auf Spanien zu ergreifenden Maßregeln. 
Meinungs⸗Verſchieden heiten zwischen England und Flank⸗ 
reich ſtattgefunden haͤtten? Welchen Vortheil kann man 
nach den Ereigniffen, die ſeit dee Ankunft des Don 
Carlos ſtattgefunden haben, und nach Allem, was ſeit 
die er Zit zur oͤffentlichen Keantniß gelangt ii}, davon 


7 


erwarten, etwas zu leugnen, was Jedermann weiß? 

Die politiſchen Alllanzen werden nicht immer in voll, 
kommen uͤbereinſt mmender Abſicht geſchloſſen, und oft 
bemerkt man dies erfi, wenn der Augenblick zum Han, 
deln gekommen iſt. Die beſonderen Anfprüche der 
Franzöſiſchen Regierung beſtanden darin, durch den Hof 
auf Spanien einzuwirken, und das Syſtem des juste- 
milieu einzuführen, das im Grunde nur ein der Res 
gierung vorbehaltenes Mittel iſt, bei guͤnſtigen Gele: 


genheiten die Zugeſtandniſſe zurückzunehmen, die man 


in ſchwierigen Zeiten nicht zu verweigern vermag. Von 
dem Tage an, wo Don Carlos in Spanien erſchien, 
war. dieſes Syſtem ſehr gewagt. Seitdem haben die 
militaitiſchen Erfolge es nicht allein unmöglich, ſondern 
auch äußerſt gefaͤhrlich gemacht; denn es gab denen, die 
es aus führten, und denen, die es anriethen, ganz den An: 
ſchein des Verraths. Daß England ſich an die Nation wandte, 
während Frankreſch auf den Hof einwirkte, daß es heim 
lich die Junten beſchüͤtzte, während die Doktrinairs offen für 
das Syſtem des juste-milieu Partei nahmen, darüber 
konnte ſich Niemand wundern, der die Verhältniſſe 
kannte. Die Allianz wurde durch die Verſchiedenhelt 
der Abſichten und der Mittel locker gemacht; aber ſie 
konnte nicht gonz aufzeloͤſt werden, weil die Quabru⸗ 
pel⸗Alliaoz aus einem vorherrſchenden Intereſſe hervor⸗ 
gegangen iſt, das England und Frankreich als Nationen 
nicht aufgeben könen. Die große Frage iſt daher jetzt 
nicht, zu wiſſin, wer in der Vergangenheit Recht oder 
Unrecht gehabt hat, ſondern zu ſehen, ob die neu vers 
kündete Uebereinſtimmung zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land den Don Carlos bald aus Spanien vertreiben 
werde. Dieſe Frage verdient es wohl, die Aufmerkſam⸗ 
keit von ganz Eutopa auf ſich zu ziehen“ 
In Melun iſt am 23ſten d. M. die Brucke über die 
Seine zuſammengeſtuͤrzt. Gluͤcklicherweiſe hat dieſer 
Unfall kein Menſchenleben gekoſtet. Dagegen unterbricht 
er momentan die Verbindung ſowohl zu Lande als zu 
Waſſer. Schon iſt die Dampfſchifffahrt eingeſtellt, da 
die Seine an der betreffenden Stelle ſo mit Truͤmmern 
angefüllt iſt, daß kein Schiff vorbeikommen kann, Es 
bleibt nichts uͤbrig, als die Paſſagiere von einem Schiffe 
in das andere überzuſetzen, und es iſt dieſerhalb bereits 
ein Abkommen zwiſchen den Eigenthuͤmern getroffen 
worden, wonach das eine Dampfboot oberhalb von Me⸗ 
fun bis nach Montereau, und das andere unterhalb von 
Melun bis Paris faͤh rt. 
Ein Scheelben aus Paris vom 31. October enthält 
Folgendes: „Der König der Belgier wid noch einige 


Tage in Paris verweilen. Der Hof giebt in dieſen 


Tagen viel Diners, kleine Röunions und einige muſtka⸗ 
lüſche Abende, jedoch mehr en famille, als große Re 
beptionen. Die Ceremonial, Viſiten find laͤmmtlich ab⸗ 
gemacht; Leopold hat ſehr kurz geantwortet, und mit 
Feuer einfachen Art, die ihm eigen if. Der Her, 
zog von Nemours if hier fein gewöhnlicher Beglei⸗ 
tet. — Aebrigens iſt die hieſige vornehme Welt (le 
grand monde) jetzt in großer Bewegung. Die Für, 
fis Lisven macht jetzt das Tenttum aller Moc zen und 


Diplomatin eine Viſite gemacht. 


Abendolſiten aus und 5 in der rus Castiglione Anl E 
eine bedeutende 


man in den faſhionablen Stunden ſtets 
Wagenreihe, wo die Wappenthuͤren nicht fehlen. Fürst 
Talleyrand hat auch, eben anzelangt, der geiſtreichen 
Sie find alte Londo⸗ 


ner Bekannte. Der Zürft Lieven wird alle Tage er, 


wartet. — Was die Auflöſung der Bande des Ober 


ſten Schwarz beteifft, fo wurde dies Endreſultat ſchon 


vor einigen Wochen prophezeit, indem ich Ihnen don 
der Unordnung, ſchon beim Einrücken in Spanien en 
zählte. Ein Theil der Ofſizlere, das Beſte unter din | 
ſem Potpourri, hat in die Fremdenlegion eintteten 


wollen, wogegen ſich aber die Offiziere derſelben lebhaſt 
gefträubt haben; von den Soldaten iſt nur ein Dit“ 
theil der Fremdenlegion einverleibt worden, ein gutes 
Drittheil war ſchon deſertirt und ein Drittheil entweder 
krank oder unfähig, den Krieg mitzumachen. Der Obrist 
Schwarz hatte nur daran gedacht, raſch ſeyn Falſtaff 
ſches Regiment zu bilden und dieſe militairifche Komik 
iſt ihm gelungen, obgleich er feinen milltairiſchen 
Ruf durch eine ſolche mißlungene Expedition ganzlich 
compromittirt hat. General Ramorino iſt noch nicht 
angeſtellt und wird auch wahrſcheinlich unbenutzt ‚bleiben, 
Der Oberſt Schwarz wird uͤberdem ſchwerlich feinem - 


alten General en Ebef Vorſchub leiſten, da biefe u 


jeder Unternehmung disponiblen Avantuͤriers ſchwerlich in 
gend einer Parthei noch Vertrauen einfloͤßen. — Man kann 
ſich alſo denken, daß man hier nicht weiter an Werbungen 
denkt. Mendizabal hat vorgeſtern an einen feiner hieſthen 
Agenten Folgendes geſchriben: „Send erſt alle Zunten mit 


mir eins, ſo werde ich gegen Don Carlos handeln kön 8 


nen; erwarten fie alſo nicht zu früh eine entſcheldende 
Sache. 


hoffte, die Koͤnigin Regentin verſteht die Lage der 


Dinge, las Navas hatte feinen Moment zu. handeln 


verfehlt, jetzt bin ich Here vom Platze. Ich glaubt 
feſt, es wird mir auch ferner gelingen, nur wuſſſen 
meine Freunde nicht zu viel verlangen, und zu kaſch 
den Erfolg ſehen wollen. Meine Feinde werden mich 


immer veklaumden; ich habe in den letzten Jahten 


immer Gluͤck gehabt, dies giebt mir Zuverſicht .“ 


n 3 
Madrid, vom 22. Ortober, — Die Hiefige Hof, 
Zeitung enthält folgendes Königliche Dekret, woburch 
eine (bereits erwähnte) Kommiſſion ernannt wird, die 
ſich mit der Prüfung der Frage beſchaͤſtigen fol, ob is 
unter den gegenwärtigen Umftänden gerathen ſtp / die 
Unabhängigkeit der Sud, Amerikaniſchen Staaten anıı“ 
erkennen! „Ihre Majeſtäͤt, die erhabene Königin Ni 
gentin, ſtets bemüht, fuͤr das ihrer mütterlichen Sorg 
falt anvertraute Volk diejenigen Maßregeln zu ergrelſen, 
welche zu dem Gluͤck und der Wohlfahrt deſſelben bei. 
zutragen vermögen, hat ſeit dem Augenblick, wo fie im 
Namen ihrer erlauchten Tochter, der Donna Ja 
bella II., die Regierung biefes Königreichs übernahm 
die Zwiettacht zu ſchlichten geſucht, welche dadurch her 


Bis jetzt hat ſich Alles beſſer geſtaltet, als ih, 


— — 


beigeführt worden wer, daß einige Staaten, dir zu det 


\ 


——ů— 
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Spanischen Monarchle gehbrten, ſich gegen ſie empörten 
f 0 von ihr trennten. Ihte Majeſtät glaubt, 
daß ſich dieſes Ziel, daß die Civiliſation des Jahrhun⸗ 
derts und eie edelmuͤthigen Geſinnungen für das Wohl 
der Menſchheit fordern, mit einem Grundfaße der Pos 


litik vereinigen laſſe, der niemals von denen, welche die 


Macht in Händen haben, gleichguͤltig behandelt werden 
1 15 110 15 dem wechſelſeitigen Vortheil von 
Ländern, deren Bewohner ein Bruͤder waren, obgleich 
fie feitbem durch Urſachen getrennt wurden, die nicht 
ſelten find in der Geſchichte der Völker, Die Rege, 
sung Ihrer Majeftät iſt umansgefeht tkaͤtig geweſen, 
um dieſen edlen Gedanken auf eine der Wuͤrde des 
Thrones und der großen Nation angemeſſene Weiſe 
auszufuͤhren, und hat niemals das Intereſſe des Spa, 
niſchen Volkes dabei aus den Augen verloren. 
den deshalb gehaltenen Konferenzen, aus den mit Sorg' 
falt und Umſicht geſammelten Dokumenten hat ſich ers 
geben, daß die Zeit zu einer befinitiven Entſcheidung 
dieſer wichtigen und ſo folgereichen Frage gekommen iſt. 
Aber die Annahme dieſer Entfcheidung. bietet auch 
Schwierigkeiten dar, weil Zeit und Umſtände oft den 
Zweck der diplomatiſchen Unterhandlungen vereiteln, 
Durchdrungen von dieſen Betrachtungen und unwillig 
darüber, daß ein Gegenſtand von ſolcher Wichtigkeit 
noch ferner aufgeſchoben werden ſollte, und mit dem 
ernſtlichen Wunſche, den beabſichtigten Zweck fo vollſtaͤn⸗ 
dig als möglich zu erreichen, hat Ihre Majeftät die 
Ernennung einer Kommiſſion zu befehlen geruht, welche 
aus Perſonen von anerkannter Rechtſchaffenheit, Bil 


Aus. 


En g la n d. 8 
London, vom 3. November. — Ein von den Zoryr 
Blattern verbreitetes Gerücht von einer bevorſtehenden 
Auflöſung des Parlaments wird von den miniſteriellen 
Zeitungen für gänzlich ungegründet erklärt. 

Eine Deputation von Kaufleuten, die bei dem Hanı 
del nach Java betheiligt find, hatte am 29. v. Mis. 
eine Unterredung mit Lord Palmerſton. = 

Der Marquis von Angleſey befindet ſich jetzt in Lon⸗ 
don, wo er unter Leitung des Dr. Quin eine homdͤo⸗ 
patbiſche Kur gebraucht, die ihm ſchon fehr geholfen 
haben fol, 5 . 55 

Viscount Canterbury (ehemals Manners Sutton) 
bat für ſich und feine Familie auf ſechs Monate eine 
Wohnung in den Elyfäifchen Feldern in Paris gemiethet. 


Das Aufhören des Monopols des Chineſiſchen Hans 
dels welches die Oſtindiſche Compagnie beſaß, droht in 
dieſem Augenblick dem Wohlſtand von Indien mit einer 
neuen Gefahr. Die Compagnie hatte ſeit dem Jahre 
1828 angefangen, baumwollenes Garn in China einzu⸗ 
führen; dee Erfolg der Speculation war über alle Er⸗ 
wartung, da die Hand Spinnerei der Cbineſen nicht mit 
der Maſchinen Spinnerei konkurriren konnte, und der 


Gewinn war um fo größer, als die Chineſen die groben 


Nummern eben fo theuer bezahlten, als die feineren. 
Die Ausfuhr nahm daher ſchnell zu, bis man endlich 
erfuhr, daß die Chineſiſchen Spinner anfingen, über. 
dieſe Koncurrenz unzuhig zu werden. Sie bildeten Aſſo⸗ 
ciattonen mit den Webern, wodurch fi dieſe verbanden, 


dung und Vaterlandsliebe beſtehen ſoll, damit fie ihre kein Engliſches Garn anzuwenden; auch überreichten ſie 


Meinung darüber abgeben, wie dieſe Frage auf die 
leichteſte und zwechmäßigfte Weiſe zu erledigen fey. 
Ihre Majeftät hat unter denjenigen Perſonen, welche 
die nöthigen Eigenſchaften beſitzen, folgende zu waͤhlen 
geruht: Praͤſident der genannten Kommi ſſion iſt Don 


Ramon Gil de la Cuadra, Procer des Koͤnigreichs. 


Mitglieder derselben find: der General Don Miguel 
Ricado de Alava, Procer des Königreichs, Don Joſe 
Conga Arguelles, Miniſter des Königlichen Rathes von 
Spanien unb Indien, der Brigadier Don Vincente 
Sancho, Secretair des Minifter, Conſeils, und Don 
Valentin Ortigoſa, Archidlakonus ic. 
Kommiſſion ik Don Manuel Maria de Alzaybar, Vor, 
ſteher einer Abtheilung in dem Staats „Secretariat. 
Auf Koͤnigl. Befehl ſetze ich Ew. Exellenz hiervon in 
Kenntniß, damit geeiznete Maßregeln fuͤ die Ve ſamm⸗ 
lung der Kommiſſton und für die möglich ſchnellſte 
Beendigung ihrer Geſchaͤfte genommen werden moͤgen. 
Zugleich benachrichtige ich Ew. Excellenz, daß ich den 
Secretale der Kommiſſion angewieſen habe, alle Dokus 
nente, die ſich auf den vorliegenden Gegenſtand beziehen 
und die in dem, unter meiner einſtwelllgen Auffſcht ber 
findlichen Archive vorhanden ſind, zur Verfuͤgung Ew. 
Erellenz zu ſtellen. Gott erhalte Ew. Exellenz! Im 
Palaf, den 16. October 1835. Juan Alvarez 9 Men⸗ 
bijabal — An Sißor Don Ranmen Gil de la 
Euadra 2 = 


. 


Secretair der 


fuhr betrug etwa 1,500,000 


häufig Petitionen an die Re zierung gegen den Ruin, 
„mit dem ihnen das Garn der fremden Barbaren” . 
drohe. Die Sache wurde fo bedeutend, daß die Com⸗ 

pagnie fi entſchloß, ihre Garn Sendungen aufzugeben, 
um der Chinefiichen Regierung keine Urfache zu Ber 
ſchwerden und Beſchraͤnkungen des Handels zu geben. 
Es war aber natürlich zu erwarten, daß die Kaufleute 
von Liverpool bei der Eroͤffnung des Chineſiſchen Han⸗ 
dels ſich einer ſo vortheilhaften Speculatiogen enthalten 
würden, und es find ungeheure Quantitäten von Garn 
nach Canton geſchickt wo den, wo ſie einen ſchnellen 
und vortheilhaften Abſatz gefunden haben. Es iſt 
nicht leicht vorauszufehen, welchen Eindruck dies auf 


die Chineſiſche Regierung machen werde, doch glaubt 
man nicht, daß die Einführung erſchwert werden wird, 


da die Organiſation des Schleichhandels in Lintin jener 


Douanen, Maßregel widerſteht. Aber Indien iſt dabet 5 


mit dem Verluſt eines feiner Haupt Handels. Zweige 
bedroht. Sein großer Ausfuhr Artikel nach Ching ber 


‚fand außer Opium in roher Baumwolle, und dleſe muß 


naturlich deſto mehr leiden, je mehr die Einſuhe Eng: 
liſchen Garns in China zunimmt. Die bisherige Aus, 
fd. jährlich, und folte 
fie aufhören und die Indiſche Baumwolle in China 
durch Amerlkaniſche erſetzt werden, fo iſt dieſe Kultur 


‚völlig rutuirt, da Engliſche Garne das Innere von 


Indien ſchon längſt völlig aberſchwemmt haden. Die 


* 
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Ind iſche Baumwolle iſt zu kurz, um für Maſchinen 
Spinnerei tauzſich zu ſeyn, ſo daß ſich ibr in England 
keine Ausſicht offnet. Die Compagnſe hat ſeit einiger 
Zeit viele Verſuche gemacht, die beſten Amerikaniſchen 
Baumwollen⸗Arten in Indie n einzuführen, und. fie find 
im Kleinen und unter den Händen Europäiſcher Auf⸗ 
ſehet oder reicher und aufgeklärter Hindus vollkommen 
gelungen. Aber die Schwierigkeit, neue Kultur Arten 
bei der Maſſe des Volks einzufuͤhren, iſt ſo groß, daß 
Jahrzehnte der bitterſten Verarmung vorbeigehen koͤnnen, 
ehe ſich eine ſichtbare Verbeſſerung erzielen läßt, Die 
einzige Hoffnung beruht auf Europäischen Koloniſten, 
welche darin eine Revolution hervorbringen konnen, wie 
ſie es in der Indigo⸗Kultur gethan haben. 
Nichrichten aus Lagusyra vom 19. September 
zufolge, hatte General Gomez zwei Häupter der Re, 
dellen, Valdez und Guobarra; gefangen genommen, Ge, 
neral Paez war nach Barcelona aufgebrochen, und in 
Porto Cabello waren die Empörer durch die Regierungs, 
Truppen eingeſchloſſen. Man zweifelte nicht an der 
gänzlichen Ausrottung der Empdrer, da das Volk in 


Maſſe der Ve faſſung zugethan war. = 


Niederlande. 


Amſterd am, vom 3. November. — Das hleſige 
Handelsblatt theilt den Juhalt einer an die Gene 
ralftaaten gerichteten und von 52 der augeſehenſten bier 
ſigen Handlungshaͤuſer unterzeichneten Bittſchrift mit, 


worin die t-aurigen Folzen dargeſtellt werden, welche 


welche die in Vo ſchlag gekommenen neuen Abgaben von 
ausländiſchem Getraide für Handel und Schiffarth haben 
würden, und zugleich darauf hingewieſen wird, daß ſich 
der Inländiſche Landbau keinesweges in einem ſo ges 
drückten Zuſtande befinde, um eines Schutz Zolles, wis 
des in Anteag gebrachten zu bed fen. ; 


VV 
Biäffel, vom 1. November. — Seit einigen Tagen 


n. 


x ‚find mehrere Ingenieure beſchaͤftigt, die Linie zwiſchen 


dem Canal von Charleroi und der Straße von Bruͤſſel 
nach Hal, Behufs der Eiſenbahn, welche von der Ftanz. 
Belgiſchen Geſellſchaft beſchloſſen if, auszumeſſen. 
Wahrend man in Spanien die Kloͤſter aufhebt, et, 
richtet man hier zu Lande neue. So meldet man unter 
Anderm aus Ghent, daß die Dominicaner dort drei 
Haͤuſer gekauft haben, um ein Kloſter zu erbauen. Man 
bemerkt unter den Paters auch einige Gpaniee, 
In ber Kohlengrube Bellevue in der Lorenz Vorſtadt 
von Lättich find in der Nacht zum 30, October, durch 
ein ſogenanntes boͤſes Wetter, 15 Menſchen verunglückt. 
Bruſſel, vom 2. November, — Die Reprälen 


tanten Kammer iſt auf den 10ten d. zuſammenbelufen 


pworden. 


Unſete Kammern werden ſich am 10. November ver, 


N fammeln, Auch diesmal wird keine Thron⸗Rede gehals 


ten werden: Man wird ſo leich zur S örterung de N 
der letzten Seiſion unerledigt gebliebenen Geſetz Ent, 
Zuerſt wird das Miniſtertum das | 

In die er Seiſton wito 


und zu Anfang der Revolut'on zwiſchen dem Kletus 
mit feinen Anhaͤngern und der liberalen Parthei ge 
ſchloſſenen Veitlags. Da die katholiſche Univerſität in 


wuͤrfe uͤbergeben. 
Budget von 1836 vorlegen: 
man auch die greße Fage der Bezahlung der Schuld 
erörtern, welche die Bank dem Stagte in ihrer Eigen, 


ſchaft des vormaligen Kaſſtiers der Niederlande ſcku , 


dig iſt. Das Miniſterium wird bei dieſem Anlaß nur 


den Zuſchauer machen und ſich gefaßt halten, die Bank 


vor den Tribunalen oder dem Rechnungshofe zu belan 
gen, wenn die Kammer die 1833 mit dieſer Anſtalt 


durch das vorige Miniſterium geſchleſſene Convention 3 
Sollte aber dann (fragen öffentlich 


kaſſiren ſollte. 
Blätter) die Bank nicht einen Antheil an dem Gewinn 
von den in der Summe von 13 Millionen Franken 
angewandten Fonds, die von ihr. ohne Praͤjudiz der 
Rechte Hollands und ohne Feſtſtellung der im definiti, 


ven Traktate vorbehsltenen Summen bezahlt wurden, 


anfprechen können? Die zu dem Ende als Depot gu 
kauften Renten koſteten 954 bis 96. Jetzt ſteben fe 
zu 1014. Dies if eine ſehr wichtige Rückſſcht. — 
Unter den Beſchwerden der Oppoſition (obgleich in die 


Minorität) gegen das Miniſte ium, wied auch die e, 
gen Errichtung einer medizinischen Spezialſchule für bie 


Militair-Aerzte in Löwen vorkommen, wozu es duſch 
kein Geſetz ermächtigt war, Was die katholiſche Ua 
verſität betrifft, fo gedeiht fie ſeit ihrer Errichtung 
Sie beruft ausgezeichnete P ofeſſoren vom Aus“ und 
Inlande, und weiſt ihnen nach ihrem Verdienſt hohe 
Gehalte an. Man el wartet viele Zuhoͤrer. 
legt die katholiſche Parthei auf die Errichtung dier 
Univerfität einen hohen Werth. Sie hofft, ſie werde“ 
durch die Vo zuͤge iores Unterrichts den Staats Unſoke 
fitäten den Vorrang abgewinnen, die allerdings buch 
eine ſolche Konkurrenz ſehr leiden buͤrſten. Diefer Zu, 
ſtand der Dinge iſt aber die Folge der unbefcräntien,. 
durch die Belgiſche Conſtttation geweihten Freiheit ba 
Unterrichts. Sie war eine der Haupturſachen des vo 


den Kammern hertſcht, und daburch in den Peihſungt“ 
Juty's, die fie zu ernennen haben, da fie ferner weit 


mehr Geldmittel beſitzt, als die Sub criptionen der Kr 
beralen betragen, fo wird fie die anderen Umiverſttäten 
bald uͤber fluͤgeln. i 


h 17 

St. Gallen, vom 30. October. — Geſtern, ben 
29ſten Früh Morgens vor 4 Uber, ward die hiefit 
Bevölkefung durch einne für dieſe Gegend ſehr beftint 
Erderihätterung aus dein ſußen Schlummer geweckt. 
Thurmaloͤckchen fingen zu ſlazen an, Ziegel fieien, ven 
den Dächern he unter, dumpfe Kualle, ahnlich denen 
von nahen Kanonen, vekwi rte Geld e wurden gehört, 
Licht Erſcheinungen wahrgenommen. Man spricht von 


Offenbar 
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del und on diel Slbzen, ren Richtung bes Soße 


idee der Stöße von unten herauf und von der Seite 
br. Ob von Weſten, wie Einige ſag en, oder von 
Südwesten, wie dehauptet werden will, oder von Sud, 
Osten, welches wegen gew'eſſen Kombinationen wahr 
ſcheinlicher it, müſſen Nachrichten von Außen ins Reine 
bringen helfen 
gen, wellenformige Bewegungen, vo- heigegangen ſeyn. 
Dee Baro neter äußerte nichts Neues, mit dem Abend 
vorher verzliechen. REIS 35 2 
Sehe. 
Konſtantinopel, vom 21, Detbr. Privarmittb.) 
iiber den neulichen Beſuch des Sultans deim Reis 
Efendi enthält die Tuͤ k ſche Zeitung folgenden Artikel: 
„Oe, Hobeit der Großherr Aller boͤchſt welcher ſtets allen 
Mimiſtern der hohen Pforte, die ſich durch Treue Eifer 
und Redlichkeit auszeichnen, einen Beweis Seiner Huld 
und Gnade zu geben geruht, wollte jüngfi dem Reis. 
Efendi der hoben Pforte, Elbatſch Mehmed Akif Efendi, 


Sein Alleiboͤchſtes Wohlwollen zu erkennen geben. Frei, 


tags am 10ten l. M. (2. October) gerabte Se. Hoh. 
in Begleitung der hohen Beamten und Secretaire des 
großherrl. Sera ls ſich in das in Emirgian, am Ufer 
des Bospo kus, gelegene Sommergebaͤude des, Reiseſendi 


zu begeben, wo letzterer Sr. Hoh. ſowohl ein Gaſtmahl, 


als auch ein Feuerwerk auf der nahegelegenen Ebene 
von Baltal) man bereitet hatte. Bei dieſem Anlaſſe ger 
ruhte der Großhe tr dem Reisefendi, zun Beweiſe Aller 
hoͤchſt einer Zuf iedenheit und Seines Wotlwollens mit 
Seinem Portrait Allerggaͤdioſt zu beſchenken. Zugleich 
gerühte Se. Hoh. dem Chadechagiane und Muͤhemme 
uüͤbiſſt der Kanzlei der hohen Pforte, Nail Efendi, 
Sohne des Reisffendt, welcher das Gluck hatte dem 


Sultan vorgeſtellt zu we den, eine mit Brillanten ben. 


feßte Doſe und dem Muͤhemme Nüviſſi Aly Rizaji 
Eſendi, welcher bei dieſer Gelegenheit die Wurde eines 
Chadſchagrans ertheilt wurde, ein wit Brillanten ges 
ſchwuͤcktes Zarf (Untertaſſe der Tuͤrkiſchen Kaffeeſchale) 
zum Geſchenk zu geben. Der Hazmadar des Exkaima⸗ 
kams Haſſan Efendi und Osman Kiamil Bey, naher 
Verwandter des Neisefendi, hatten das Gluck von Sr. 
Hoh, jeder ei e mit Edelſteinen geſchmuͤckte Doſe und 
Wer Aga, Eſekdar des Ne,sefendi, ein Zarf zum Ge 
ſchenk erhalten. Gegen 31 Uhr Abends geruhte der 
Großherr ſich in das Serail zurück zu begeben. Der 
obgenannte Os nan Kiamil Bey wurde in Anbetracht 


ſeines Verdienſtes an jenem Tage von Sr. Hoh. zum 


Seeretair des großherrf. Setails ernannt und batte 
Tags da auf das Gluck beim Sultan zur Audienz ein⸗ 
gefuhrt zu werden und das Ehrenzeichen der Zten Klaſſe⸗ 
zu erhalten.““ — In der Nacht vom 16ten auf den 
17ten brach in der Nähe der Moſchee von Sultan 
Mehmed zu Konſtantinopel eine Feuersbrunſt aus, welcht 
jedoch bald geloͤſcht wurde, fo daß nur wenige Häuler 
ein Raub der Flammen wurden, — Die Peſt fährt 


— 


Dem Stoße ſollen mehrere Wiegun⸗ 


leider fort in allen Theilen Konſtaatingpels, befonders 
unter den Afraelitifchen Bewohnern von Galatg Sterbe⸗ 
fülle zu veranlaſſen. Nach den Berichten des Griech! 
ſchen Peſtſpitals waren vom 10ten bis 17ten d. 32 Der 
fonen dort eingebracht worden, wevon 11 ſtarben 


Griechen lan d. 


Das Journal des Debats vom 29. October giebt 
einen Ueberblick der gegenwaͤrtigen Lage Gliechenlands. 
Im Eingange dieſes Artikels wird die Meinung geäußert, 
daß die lebhaften Beſorgniſſe, welche die letzten Nach; 
richten aus Griechenland erregten, etwas übertrieben 


ſeyen, odgleich das Wiederaufleben der Näubereien, die 


Erſchoͤpfung der Finanzen, die oͤffentliche Unzufriedenheit 
und die Abſichten, welche einer von den das neue Kö⸗ 
nigreich ſchützenden Mächten beigemeſſen werden, die 
Aufmerkſamkeit Europa's auf die Angelegenheiten eines 
Vo, kes zuruͤchlenken müßten, das bereits die Gemüther 
zu beſchaͤftigen aufgehoͤrt halte. Das Journal des 
Debats gebt nun auf die heilverkündende Erwählung 
des Königs Otto und auf die Einſetzung der Regent, 
ſchaft zuruck, die von den Griechen mit Begeiſtetung 
aufgenommen worden ſey, weil fie mit den Hülfe quellen 
des von den Mädchen garantirten Anl hens ihnen auch 
die Woh that einer neuega und zweckmäßigeren Gäuzbe⸗ 
ſtimmung und die Ausſicht auf eine defin tiwe geregelte 
Ordnung der Dinge brachte. Der Austeiit Zweier Res 


gentſchaſts Mitglieder, die allgemein als die thaͤtig⸗ 


ſten und G.liechenland am meiſten ergebenen galten, 
und durch deren Abbe ufung Graf Armanſperg gleichſom 

in den alleinigen Beſitz der Gewalt gelangte, wi d als i 
die Quelle lebhaften Unzufriedenhest bezeichnet, die nur 
durch die Hoffnung auf die Großjäh igkeit des Königs 
vom Ausbruch zurückgehalten worden ſey, Jetzt, wo 
Graf Armanſperg mit dem ſeltſamen und neuen Titel 
eines Erzkanzlers in ſeine Macht beffätigt worden ſey, 
aͤußere ſich eine Aufregung, die für G iechenland und 
Europa ſelbſt gefahrdrohend werben koͤnne. 5 


die Regentſchaft im Intereſſe des jungen Souverains 
zu erfüllen hatte, war, ſeine Eigenſchaften als fremder 
Prinz vergeſſen zu machen, den Aufenthalt Bapeciſcher 
Truppen in G irrhenland inoͤglichſt abzukü zen und hin⸗ 


ſichtlich politiſchen Juſtitnt onen nicht zu ver i 
2 9 23 2 geſſen, da 
Gerechenland, d otz der Factionen und Dürgerf iege, Ei 


mehreren Jah en im Beſitz des Rechtes war, ſich duch 


‚feine Repiäſentanten felbft zu beherrſchen, und daß die 


den Vertrag von London unterzeichnenden Machte, ins 


dem fir ihm ein Oberhaupt gaben, die aus del Natur 


der Griechiſchen Revolution ſelbſt hervorgegangene Ord⸗ 
nung der Dinge weder ändern wollten, hoch konuten. 


Endlich ſollte die Regeulſchaft ſich in jeder Beziehung 7 


als National, Gewalt zeigen und, deſonders wegen der 


neuetlichen Verwickelungen der orientaliſchen Verhaͤlt, 


niſſe, ſich keinem ausſchließlichen Einfluß bingeben, der 


geeignet war, G eiechenland bei dem Wider ſtreit von 


„Die e ſte 
Pflicht“, fähet das Journal des Débats fort, 1 


Intereſſen zu comprommittiren, welchen dle Umſtände 
zwiſchen feinen Schutzmaͤchten herbeiführen konnten. Die, 
ſes Verfahren war nicht blos durch die Lage des Landes, 
ſondern auch durch die aufgeklärten Männer, welche 
Griechenland die groͤßte Theilnahme widmeten, ausdrück⸗ 
lich vorgezeichnet, und entſprach den urſpruͤnglichen Ger 
Ainnungen aller kontrahirenden Theile, fo wie der An 
ſichten mehrerer Regentſchafts Mitglieder.“ Nun ſucht 
das Journal des Debats nachzuweiſen, in wiefern 
Graf Armanſperg dieſem Plan zuwider gehandele habe. 
Es behauptet, er habe das Intereſſe feines Souerains 
durch künſtliche auswaͤrtige Stutzen zu wahren geſucht, 
und den Griechen, ſelbſt Denjenigen, welche durch ihre 


in der Revolution geleiſteten Dienfte gerechten Einfluß 


beſaßen, ja am meiſten zur Begründung der Monarchie 
„beigetragen hatten, unverdientes Mißtrauen gezeigt, Un; 
geachtet der Huͤlfsmittel des Anlehens ſey keine Armee 
organiſtrt, die Marine in ſchlechtem Zuftand, für den 
Volks Anterricht noch nichts gethan, in der innern Vers 
waltung feyen blos koſtſpielige uno erfolgloſe Verſuche 
gemacht wo den und endlich frage man vergebens nach 
den, der Nation fo oft verſprochenen conſtitutionellen 
Blulegſchaften, deren Ermangelung fo vielen Mißbraͤuchen 
Thür und Thor öffnete. „Dieſe Lage“, fo ſchließt das 
Journal des Debats, „ſcheint uns in der That die 
Aufmerkſamkeit der Weſtlichen Maͤchte dringend und 
eruſtlich in Anſpruch zu nehmen; denn auch hierin laͤge 
‚Für das Gleichgewicht des Kontinents eine Gefahr, die 


ſie abzuwenden berufen ſind. — Dies iſt es, was Eng: - 


land und Frankreich, auch ohne die Beſtimmungen der 
Vertkage, das ſtrenge Recht verleihen, und die Pflicht 
auflegen wuͤrde, das Verfahren der Grlechiſchen Regie⸗ 
rung zu beaufſichtigen, um zu verhindern, daß ſie ſich 
ausschließlich Rußland hingäbe, oder daß fie ihre eigene 
Exiſtenz und ſomit die Ruhe des Ocients, durch ein 
politiſches Oyſtem gefährde, welches mit den Beduͤrf⸗ 
niſſen und Wänfgen ihrer Unterthanen im Widerſpruche 
ſtuͤnde. Der letzte Engliſche Geſandte in Guiechenland 
läßt in dieſer Hinſicht feinem Nachfolger viel zu thun 
uͤbtig, Man verſichert, daß er, gegen die Intereſſen 
und wabrſchejnlich auch gegen die Inſtructionen feines 
Hofts, Vieles dazu beigetragen habe, die Dinge in die 
Lage zu bringen, in welcher ſie ſich jetzt befinden. 
Durch die Zuruͤckberufung des Heten Dawkins hat die 


Engliſche Regierung ohne Zweifel beweiſen wollen, wie 


38000 


ſehr ſie den Gebrauch mißbillige, den dieſer Diplomat 


von ſeinem Einfluß gemacht hat, und wenn unſere Ver 
muthungen nicht trägen, fo darf man hoffen, daß fein 
Nachfolger Capitain Lyons, beſſer einſehen wird, was 
das Intereſſe Griechenlands und ſeines Koͤnigs, das 
Inteteſſe Frankreichs und Gtotzbrltantens erheiſche.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Capitain Anner, vom Schiff Sfambert, der am 11ten 


Juli von Valparaiſo abgegangen und in Frankreich 


angekommen iſt, hat über die politiſche Laze 
lichen Suͤdamerikaniſchen Staaten Folgendes 
„Ich verließ das Land in dem Zuſtande 
Ungewißheit. 


gekommen. Die Feſtungswerke der Häfen Islay und 
Arica waren durch zwei Korvetten unter dem Beſehl 


des Linienſchiffs⸗Capitains zerſtͤrt und die Kanonen ver, 


nagelt worden. Man ſagte für gewiß, daß Genttal 
Sta. Ceuf, Präfident der Republik Bolivia, den Deſo⸗ 
guadero uͤberſchritten habe, um die ſuͤdlichen Provinzen 
Peru's mit jener Republik zu vereinigen, mit welcher 
fie ſich unter der Präfidentfhaft des General Gamer 
zu föderiten vorhatten. In Folge dieſes Marſches 
haͤtte General Salaverri, der jetzt in Lima ſich um 
Oberhaupte der Republik Peru aufgeworfen, dem Be, 
fehlshaber der gedachten beiden Peruaniſchen Korvetten 
befohlen, auf Cobija zu ſegeln und ſich dieſes Hafens 
(von Bolivia auch Lamar genannt) zu bemächtigen, 
Das Zuſammentreffen dieſes Befehles mit dem Auebler 
ben der Velez Manuela, welche gewöhnlich die Kom 
kanten von Cobija nach Volgaraiſo bringt, machte dig 
Ungewißheit noch beunruhigender. Ich hatte eine Rl 
meſſe von 150,000 Piaſter zehn Tage lang abgewaktet, 
endlich, da ſie nicht ankam, entſchloß ich mich, abzufegeln; 
ſie war ſchon 20 Tage im Verzug.“ 3 


M is cee lle l, 
Breslau, den 11. November. — Von der hier 
ſelbſt verſtorbenen Frau Pulver macher, geb, Haus 
dorf, find dem ſtaͤdtiſchen Armenhauſe 2000 Rthle, 
dem Hospital Allerheiligen 500 Nthle., dem Hout 
armen⸗Medizinal⸗Inſtitut 300 Riblr., dem Zupitut für 
arme huͤlfloſe Dienſtboten 300 Mthle., dem Mailen, 
hospital zum heil. Grabe 500 Rthlr., deu Waiſenhos 
pital zur Ehrenpforte 500 Rthlr., dem Knabenhospftal 
in der Neuſtadt 500 RNthlr., der Krankes anſtalt ber 


Eliſabethine innen 1000 Nthlr., der Krankenanſtalt der 


barmherzigen Brüder 1000 Rihlr., dem Blindendu 
ſtitut 500 Rihlr., dem Taubſtummen, Inſtitut 500 RE 


dem jüdiſchen Krankenhauſe 1000 Rthlr., dem iſtaelſt“ 


ſchen Walſenhospital 500 Rihlr, vermackt worden 


Bei einem Dorfe des Departements Puy de Don: 
griff ein Wolf wahrend der Nacht eine junge dias 11 015 
welche durch Nachlaͤſſigkeit des Schäfers außerhalb 


Umläum ung, in welcher die. Kühe zur Sicherheit 


lagen, geblieben war. Aber die Kühe were 
die Umzaͤumung, umſtellten den Wolf, fluͤrzten au 
ihn los, und toͤdteren ihn mit den freche 
Verſtuͤmmelungen. Noch am folgenden Morgen 19 
man an den Hörnern der Kühe Blut und Haake des 


Wolfes. i f 


Beilage 


ausgeſagt: 
der trautigſten 
Peru iſt fortwährend in Revolution ber | 
griffen. General Nieto war zu Valparaico im Exil an / 
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Donnerſtag den 12. November 1835. 2 
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8 Misc e lle nm 
Abdel Kader. Von dieſem Manne, der ſich in 
/ der Geſchichte von Algier einen Namen gemacht hat, 
und gegen welchan die eben jetzt abgehende Franzoͤſiſche 
Expedition gerichtet ſeyn ſoll, giebt der Moniteur Al- 
gerien folgenden kurzen Lebensabtiß: „Abdel Kader 
Den Sidi Mahkisel Dinn (was fo viel heißt, als: 
Diener des Allmächtigen und Sobn des Herrn, der die 
Keliglon belebt) wurde in den erſten Jahren des lau- 
fenden Jahrhunderts bei der Zayuat (Grab feiner Vor, 
fahren) geboren, welche Si Muſtafa el Mokhetar ge⸗ 
nannt wird. Da die Araber faſt niemals wiſſen, wie 
alt fie find, woſern nicht ihre Geburt mit einem wich⸗ 
tigen Ereigniffe zuſammentrifft, welches ihnen als Er⸗ 
innerungspunkt dient, fo laßt ſich die Zeit feiner Ge⸗ 
burt nicht genauer beſtimmen. Sein Aeußeres ſoll, wie 
man ſagt, ziemich angenehm ſeyn; er iſt von mittlerer 
Große, weiß von Geſichtsfarbe, fanften Zügen und fehr 
einfach in feiner Kleidung. Sein Vater Sidi Mabdi⸗ 
el„Dinn war ein wegen feiner Froͤmmigkeit und Ge, 
lehrſamkeit ſehr geſchaͤtzter Marabut. Er lebte als Der, 
wiſch von den Almoſen, die ihm von frommen Leuten 
geſpendet wurden, und genoß das wichtige Vorrecht, 
Mörder und Schuldner retten zu duͤrfen, welche eine 
Freiſtatt bei ihm ſuchten. Um jene, die ſich zu ihm 
flüchteten, vor aller Gefahr ſicher 
uur eines Schreibens von ihm an den Dey oder den 
Bey von Oran. 
ihm Wunder zuzuschreiben, und man war unter Anderm 
der Meinung, daß wer ihm ein Goloſtuͤck bringe, bei 
feiner Nachhauſekunft deren zwonzig in feiner Wohnung 
finde, Ungeachtet aller diefer Auſpruͤche auf die Volks⸗ 
gunſt, und obſchon feine Vorfahren mächtige und ange⸗ 
ſehene Leute geweſen waren, wurde Sidi Mahdi el⸗ 
Dinn doch nur erſt nach dem gezwungenen Juruͤck⸗ 
irltt Muley Alp's, Neffen des Kaifers von Ma okko, 
den die Franzoͤſtſche Diplomatie noͤthigte, das Beplik 
don Oran aufzugeben, von den Arabern als der Mann 
angeſehen, welcher geeignet ſey, dle allgemeine Zuſtim⸗ 
mung jin ſich zu vereinigen. Er wurde zum Bey von 
ageara ernannt, eine Wurde, die er, wie man ſagt, 
nur nach langem Widerſtreben annahm. Bald darauf 
ward er von Ben Nuna, einem Mauriſchen Partei 
haupt, den er hatte abſetzen wollen, vergiftet. Der 
Verſtorbene hinterließ zwei Soͤhne, von denen der 
alteſte ein Art Erleuchteter war, der ſich nicht mit irdir 
ſchen Dingen beſchäftigte. Der juͤngſte, Abdel⸗Kader, 
war mithin berufen, die vaͤterliche Ecbſchaft anzutreten. 
r konnte damals etwa 25 bis 26 Jahre alt ſeyn, 
und ließ eben ſo viel Geſchicklichkeit als Ehrgeiz blicken. 


zu ſtellen, bedurfte es 
Der Volksglaube ging ſogar fo weit, 


befand, unfehlbar ſtogen mußte. 


Ande in A 


Vor Allem dachte er daran, die Prophezeihung zu ver 
wirklichen, welche Heilige zu Mekka ihm verkänder 
hatten, als er das Grab Muhammeds beſuchte, und 
welche lautete: „Du wirft eines Tages berrſchen.“ 
Er wurde auch in der That an die Stelle ſeines Vaters 
zum Day von Oran gewählt. Zu bemerken iſt, daß 
ſeine Macht von der der Tuͤrkiſchen Bey's ſich dadurch 
unterſchied, daß fie nur auf allgemeiner Zuſtimmung be⸗ 


ruhte, daß er weniger Gewalt zu Bedrüͤckungen in Häns 


den hatte, und daß er ohne große Umftände abgeſetzt 
werden konnte. Als er zur Herrſchaft gelangte, war 


die Stadt Tlemſen, eine der bedeutendſten des Beylik, 


in zwei Partheien getheilt, die Hadars und die Kulug⸗ 
lis. 
bewohnenden Mauren giebt) hatten Ben Nung, der 
den Vater Abdel Kaders vergiftet hatte, zum Oberhaupte. 


Die Kuluglis, oder Soͤhne der Tuͤrken, gehorchten Ben 


Auda Burhsli. Dieſe letztern, ungefaͤhr 2000 an der 
Zahl, hielten und halten noch jetzt 
einen Felſen gebaute Citadelle von Tlemſen, beſetzt. 
Abdel Kader hatte bis zum Augenblick feiner Erhebung, 
gleich ſeinem Vater, von Almojen gelebt und ein rein 
beſchauliches Leben geführt, wodurch er ſich den doppel⸗ 


ten Beinamen eines Thaleb (Gelehrten) und eines Mar 
Dieſe Lebensweiſe 


rabut (Heiligen) 


erworben hatte. 
ſchien eben nicht 


geeignet die Entwickelung der Eigens 


Die Hadars (ein Name, den man den die Stadt 


den Mechuar, die 


ſchaſten zu beguͤnſtigen, welche erforderlich waren, die 


Hinder niſſe zu überwinden, auf welche der neue Bey 
bei dem Zuſtande, in dem die Provinz Oran fi 
. Man konnte mit, 
hin bei feiner vermeinten Unerfahrenheit allerdings 
für ihn fürchten, als man ihn auf einem ſehr 
ſchlechten Pferde und nur den einen Fuß beſchuht fers 
wein Einzug in Mascara halten ſah. Den letztern Um, 
fand, die Schuhe 
birgen, obſchon er uns 
der Abdel Kader perſoͤnlich kennt; 
piß, daß er kein Geld hatte. 
ll, Dinus hatte ſich indeß nicht bloß mit dem zukünfti⸗ 
len Leben beſchäftigt. Als er die Reiſe nach Mekkg 


ſo viel iſt jedoch ge⸗ 


mernahm, um ſich den Beinahmen El Hadſchi (den 
und als er Aegypten als Bett- 


Dilgrim) zu verdienen, 
er kuschzog, war er den Unternehmungen des Paſcha's 
nit Jatereſſe gefolgt, und hatte die Militatr / und Vers 
paltunngs⸗ Einrichtung, 
ſuditt. Damals war In ibm, wie man behauptet, der 
bedanke aufgeſtiegen, daſſelbe Syſtem in feinem eigenen 
. nwendung zu bringen, oder doch wenigſtens 
ubin zu wirken, daß es von dem Bey von Tunis oder 
dm Kalſer von Matocco angenommen werde. Dit 


welche dieſe einzuführen ſuchte, 


betreffend, koͤnnen wir jedoch nicht ver 
von Jemand beſtaͤtiat wurde, 


7 


Der Sohn Sidi Mahbir N 


Jadiscretion einiger Perſonen, denen er feine Pläne zu 
voreilig vertraut hatte, hätte ihn beinahe in der Re⸗ 
gentſchaft Tunis in Gefahr gedracht. Man hielt ihn 
fuüuͤr einen Ve ſchwornen, und nur durch die Flucht 
konnte er ſich den Folgen eines ſoſchen Verdachtes ent 
ziehen. Außer dieſen politiſchen Lehrjahren hatte Ab⸗ 
del, Kader in feiner Zuruͤckgezogenbeit auch die gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen, und unter dieſen jene nicht vers 
nachlaͤſſtzt, welche bei ben A abern im hoͤchſten 
Anfehen ſteht. Er if ein trefflicher Reiter, und 
faͤhrt ſeine Waffen eben fo geſchickt als zie lich; kurz 
er iſt einer jener heiligen Krieger, wie das Mittel⸗ 
alter ſie uns kennen lehrte, Einer ſeiner erſten Schritte 
war, mit Gewalt in Tlemſen einzudringen, um Friede 
zwiſchen den Parteien zu ſtiften. Bei dieſem Verſoͤh⸗ 
nungswerke verfuhr er auf orientaliſche Weiſe, d. h. er 
vergiftete Ben Nuna, wie, dieſer Sidi Mahdiſel⸗Dinn 
vergiftet hatte, ſetzte 
wohnern Ben Auda Burhsli ab, und führte in der 
Folge den Entwurf feines Vaters aus, indem er eine 
gemiſchte von zwei Häuptlingen der Türkiſchen und von 
dei andern der Hadars geleitete Verwaltung einführte. 
Da er ſeine Herrſchaft zu Mascara und zu Tlemſen 


anerkannt sah, fo ſuchte er fie noch weiter auszudehnen, 


und unternahm die Belagerung von Moſtaganem, die 
jedoch an der trefflichen Vertbeidigung Kaid Ibrahims, 
jetzigen Bey's von Oran, und feiner Türken ſcheiterte. 
Er ensihädigte ſich indeß dadurch, daß er Arzew nahm, 
welches ihm aber die Franzoſen nicht lange ließen. 
f (Beſchluß folgt.) 


— STE SEEBEENSTE FT 
Herr Arago hat der Akademie neue Nachwelſungen 
über die phyſiſche Conſtitution bes Halley'ſchen Kome, 
ten gegeben: fo wie er ihn vier Tage bis zum 18. Det, 
beobachtet hat: Bisher hatte man bei den über Rome 
ten angeſtellten Beobachtungen keine Untegelmäßigkeit 
und die Lichtzone böt 
auf allen Punkten dieſelbe Intenſität dar. Dieß iſt 
gun aber bei dem gegenwärtigen Kometen nicht der 
Fall. Herr Arago bemerkte am 15ten mit betraͤchtlicher 
Vergrößerung eine auffallende Unregelmäßigkeit. Er ſah 
an dem dem Schweife entgegengefeßten Theil einen vols 
kommen abgeſchnittenen leuchtenden Streifen. Die ſir 
Umſtand iſt von großer Wichtigkeit, da er zur Entſche⸗ 
dung einer großen Frage, nämlich der Rotation dir 
Kometen um ihre Achſe dienen kann. Erſt nachden 
man bei den Planeten gewiſſe Flecken entdeckt hat, di 
allmälig verſchiedene Stellen auf der Scheibe einnah 
men, uͤberzeugte man ſich von der Rotationsbewegum 
dieſer Körper. Da die Kometen bisher keine auffallend 
Unregelmäßigkeit in dieſer Hioſicht dargeboten hatten 
ſo konnte man auch noch zu keinen ſolchen Folgerungen 
gelangen. Am folgenden Tage (16) wurde das leus⸗ 
tende Segment bei wiederbolter Unterſuchung nicht melr 
gefehen. Am folgenden Tage (17) wurde ein wet 
größeres leuchtendes Segment, das mit dem erſten ve’ 
wechſelt werden kennte, an einer andern Stelle als de 


im leuchtenden Umkreiſe bemerkt, 


„„ 


tend abgenommen. 


thut. 


im Einverftändnig mit den Eins: 


den. 


und ſtellte ſich in der Nacht vom 10 ten. 0 
f ih LE 


des erſten beobachtet. Es Hatte 110 bis 112 Grade 
hatte am vierten Tage (18.) beden 
Herr Arago fordert die Aſtionomen 


Umfang. Dieſes 


zur Aufmerkſamkeit auf dieſe außerordentlichen Weränder 
rungen auf, die an verſchiedenen Orten beobachtet wet, 


den, und der Wiſſenſchaft ein weiteres Element der 1 


Kenntniſſe darbieten konnen. 


Die meiſten Heitathen in Oſtindien 
Heirathen, 


ihre Verwandten oder Freunde baden meiſt nicht die 


Mittel, anders als durch eine Verheirathung für ſiee u 


ſorgen; fie fühlen ſelbſt daß fie ihren unbemittelten Sa 
milien zur Laſt find, und ſchlagen daber um fo weniger 
einen Heiraths Anttag aus, wenn auch die Petſon, die 
ihn wacht, ihnen nicht angenehm iſt. 2 5 


Breslau, den 11. November. — Am 2ten d. M. 


wurde ein 33 Jahre alter Handwecks⸗Geſelle in den 


zu ſeiner Wohnung gehörigen Kammer erhaͤngt gefuns 


blieben ohne Erfolg. 


In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 


geſtorben: 22 männliche und 25 weibliche, überhaupt 


47 Perſonen. Unter diefen find geſtorben: An Abzeh 
rung 14, Altersſchwache 2, Bruft: und Lungenleiden 6, 
Krämpfen 9, Fieber 2, Schagfluß 2, Waſſerſucht J. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Berfion 
benen: Unter 1 Jahre 7, von 1 5 J. 8, voR 
5 — 10 J. 1, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J., 
von 30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 6, vn 59 
60 J. 3, von 60 — 70 J. 10, von 70 80 J. 4, 
von 80 — 90 J. 1. 5 


In der nämlichen Woche find auf seffgen Getreibe | 
0 5 7. Sal. 


worden: 


Markt gebracht und verkauft ; 
1000 Scfl. Gerſte und 


Weizen, 2116 Schfl. Roggen. 

2871 Schfl. Hafer. 
Im Laufe derſelben Woche 
der Oder hier angekommen: 20 Schiffe mit s 
produkten, 2 Schiffe mit Steinſalg, 2 Schiffe mi 
Mehl, 85 Schiffe mit Brennholz, 56 Gaͤnge 
und 12 Gauge Bauholz. 1 7 0 
Seit Anfang diejer Woche wurde bei einer Kalt 
von 4 bis 6 Grad das Treibeis in der Ober ſchtbar 
zum hien 


von der hieſigen Sand- und Leichnams 


find Zwang |. 
was aber dem Gluͤck der Ehe felten Eintrag 

Viele junge Mädchen in Indien ‚find namlich 
fo verlaſſen, als hätten fie keinen termatblichen Head; 


Die mit ihm angeftellten Wiederbelebungsverſuche 0 


die Einmündung der alten Oder teil. 
Im vorigen Monate find vom Lande anhero 
und verkauft worden: I. An Körnern!“ 81. 0 
Weizen, 8834 Schſl. Roggen, 2005, Schſ. a 
6849 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch! . 
IH. An Brot: 2024 fg Er. alte 
Bei dem am dritten Quartal dieſes Jahre Ta ii 
funderen Wohnungswechſel haben 2230 Somiten ! 


gebracht 
6 Saß 


Wohr ungen bezogen. 


FERNER 


dieſer feiner 


und verdorben worden, wie 


rem 
5 


J 8 
Schillers „Junaftau von Orleans,“ am Iſten d. 
wieder auf die Buͤhne gebracht, kann mit Recht die 
ſchönſte Blume im Kranze feiner dramatiſchen Werke 
genannt werden. Johanna iſt das reinſte, aͤtheriſchſte 
ſeiner Ideale, aus den ſchoͤnen Regionen, zu denen er 
ſich aufgeſchwungen, vor unſern Blick gezauberk.— — 
Mochte man dieſes idealſte dramatische Werk auch in 
Erhabenheit von den Brettern herab erken⸗ 
Aber, heiliger Apoll! gewiß, kein Schau⸗ 
zerſtuͤckelt, zerriſſen, verſtuͤmmelt 
dieſes hoͤchſte — dies auch 
fo. ſehr, daß man nur mit Webmuth 


nen konnen, 
ſpiel iſt je ſchrecklicher 


eben am 1ſten d. 


davon ſprechen kann. — Wir ſchweigen; Schillerſches 


Sonnenbild, gehe in eine beſſere Heimath, du biſt zu 


groß, zu ſchoͤn, zu rein fuͤr dieſe — Bretterwelt! — — 


Um das wieder gut zu machen, was an der „Jung, 
frau“ geſuͤndigt ward, beſchwor man, ſo ſcheint es, 


1 Sbakespeare's Titan, Othello, (am ten d. M. neu 


11 


einſtudirt) aus dem Schattenreiche des Repertoires her- 


auf und bis auf Weniges wurde mit der Darſtellung 
des Einzelnen gute Entſchädigung dargebracht. Den 
Mohr, dieſes tiefſte Schreckensbild der Furte Eifer 
ſfucht, ſtellte Herr Haake mit einer Gradation der 
ſteigenden Gefühle von Liebe und Gluth, von Rache, 
geiſt und brennender Wuth dar, welche ihm ganz das 
Praͤdikat „Känſtler“ im ſtrengſten Sinne ſichert; der 
dritte und vierte Akt kann vollendet genannt werden, 


die Art des Ausdrucks der ſteigenden, alle Nerven aufs 


Shakespegre's, des g.öhten Seelenmalers. 


tegenden Eiferſucht war wahrhaft pſpchologiſch uͤberdacht 
und lebendig erſchtenen die chacakteriſirenden Farben des 


ganzen Schteckensweſens vor den Augen des Schauers 


kunſtleriſch wahr. — Beifall, Hervorruf find die 


gewohnlichen Belohnungen, die auch Herr Haake ge 


wann, aber wichtiger iſt das, was von dem Kunſtwerke 
gewiß jedem Kenner und Kunſtfreunde im Gedaͤchtniß 
dleiben wird — die Verfinnlihung der aufgefaßten Idee 
In gleicher 
Weiſe verdient Herrn Reger's Darſtellung des Jago, 


als einer tief gehaltenen Charakterzeichnung, den auf⸗ 


merkſamen Blick des Beuftheilers; auch er bewies das 


mit, daß er kein gewöhnlicher Schauſpieler, ſondern ein 


Mann aus der Meiſtergilde ſey. Dieſen Beiden ert 


theilte das Publikum mit Recht den Preis zu und 


ſchoͤn, rein vertranend, zart und liebend hingebend in. 


das ſchreckliche Verhaͤltniß bluͤhte, gluͤhte und erblußre 


in Liebe, endlich vom Dolche getroffen, das weiblich ſte 
Ideal — Desdemona, ganz entſprechend mit holder 
Gewuͤthlichkeſt und ſchoͤner Wahrheit verwirklicht von 
Mad. Deſſoir. — So weit — Lob und Preis; 
aber, das Ganze ging oft ungebuͤhrlich lückenhaft und 


der feierlich gräßliche fünite Akt ſchleppte fo, ſehr, deß 


Haake's volle Kunſtfertigkeit dazu noͤthig war, ihn 
nicht ſinken zu laſſen — — der ganze Begriff vom 


eſen einer Tragödie wurde zerſtoͤrt, denn eden der 


Begriff fehlte den Meiſten, von Jago's Frau an u. ſ. w. 
Am 10ten d. zur Geburtsfeier Schillers und 


1 


% 1 8 5 
zum Benefiz für Herrn und Mad. Seffoir: „Die 


Verſchwoͤrung des Fiesko zu Genua — Das gentaſe 
Jugend⸗Produkt des unſterblichen Schiller mag immer 
am Obelisk ſeines Denkmals einen Platz einnehmen und 
das Schauſpiel⸗Publikum noch lange — würdiger, als 
fo viele jetzige Greuelſtuͤcke — anziehen, aber fein glaͤn⸗ 
zendſtes Werk, zur Geburtsfeier erwaͤhlsar, iſt es nicht. 
Wir beziehen uns auf unſern Ausſpruch in dieſer Zei⸗ 
tung (Beilage zu No. 74, vom 27. März 1834, 
S. 1173) und gehen auf einige Einzelnheiten ein, 
welche der heutigen Aufführung Werth und — Nach⸗ 
theil gegeben haben. — — Fiesko, Herr Deffoir. 
Piesko ſtellt ſich als der Repräſentant des monarchiſchen 


Prinzips gegen die Republikaner auf. Er muß jeden⸗ 


falls repraͤſentiren. Dies erſte Erforderniß erreichte in 
Haltung und Ton Herr Deſſoir ſchoͤn und anziehend; 
er führte die Partbie gut durch und lieferte, beſonders 
in ſteigendem Grade des Ganges des Stuͤcks, werth⸗ 
volle Auftritte und Bezeichnungen, worunter die gehören, 
wo er die Fabel erzählt und wo er Leonoren gemordet, 
Den Mohr, über den durch Seidelmann's Darſtel⸗ 
lung deſſelben in Berlin fo. viel Gutes und Schlimmes 
efſt vor einiger Zeit geſchrieben worden und der jetzt 
als ein P oblem. jür Mimen erſcheint, nahm, daͤucht 
uns, Herr Reger, wenn auch Seidelmanniſch, doch 
faſt zu komiſch, zu grell, zu luſtig, was faſt in's Poſ⸗ 
ſenhafte führte; dieſer Boͤſewicht muß mehr bizarr, dit 
ter und ſarkaſtiſch, finſter und i:onifch erſcheinen; man 
muß nicht Aber ihn lachen, man muß erbittert werden 
über dieſe Beſtialität und Verworfenheit. — Wir be⸗ 
merken nur ſummaxiſch noch, daß Mad. Deſſo ir eine 
ſchoͤne edle Leonore, Mad. Gerlach mit imponirendem 
Anſtand und Ausdruck die Julia und Herr Neuſtädt 
bedeutungsvoll wahr den Charakter Verina's aufs und 
darſtellten. Herr und Mad. Deffoir, Herr Neu 
ſtädt und Herr Reger wurden gerufen, das Haus 
war ſehr voll, aber leider haben viele Lücken das ſchoͤne 
Stuck verunziert⸗ | Be 
Berlvoungss Anzeige. 
Meine am 7. November e. vollzogene Verlobung mit 
Fräulein Emilie Strauß, Tochter des zu Freiburg ver⸗ 
ſtorbenen Apotheker Strauß, beehre ich mich Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen 
Liegnitz den 11. November 1835, e ER: 
ES Kuͤgler, Jufkiz⸗Rath. ) 
RE Berdbindungs » Anzeige. 
Die beute vollzogene eheliche Verbindung meiner 
Tochter Caroline mit dem Koͤnigl. Berg⸗Amts⸗Caleu⸗ 
lator und Factorei-Rendanten Herrn Rückert zeigt 


den entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an 


verw. Kaufmann Gröͤnitz, geb, Keller. 
Wöſtegiersdorf den 10. November 18565. 
a Cheater An feige 
e a e Schauſpiel in 
> ten von art Blum. 1 Hierauf: ch bleibe ledig.“ 
Luſtſplel in 3 Akten. N 5 
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Bekfanntmadung 
2 dem Königl. Ober⸗Landes Gericht von om 
ſchleſten iſt über den auf einen Betrag von 3174 RNtlr. 
10 Sge. 7 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 1144 Rthlr. 22 Sgr. belaſteten Nachlaß 
des am 26ſten Mai 1830 verſtorbenen Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Temmel zu Lublinitz auf den Antrag des Cu- 


rator ad lites der Kreisphyſikus Dr. Temmelſchen 


7 


Minorennen, dee erbſchaftl'che Kaufgelder⸗ Liquidations / 


Prozeß eröffnet und ein nochmaliger Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf den 30 ſten Januar 1836 
Vormittags I Uhr vor dem Herrn ObersLandesger 
richts Aſſeſſor von Ohlen angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich 


oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu 


ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Zus 
ſtiz⸗Commiſſarien Stiller, Stöckel, 
Brachmann und Dr. Weidemann vorgeſchlagen 
werden zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugs Recht derſelben anzugehen und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem, 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren For, 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben mochte, werden vermielen werden. = 

Ratibor den 18ten September 1835. 

Koͤnigl. Ober Landesgericht von Oberſchleſien. 
— Bekannt mach un g 9. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft ſoll 
das im Toſter Kreiſe belegene, im Jahre 1835 durch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft Behufs der Subhaſtation 
auf 22,806 Nehle. 16 Sgr. zum Pfandbriefs⸗Kredit 
auf 22,381 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchatzte Rittergut 
Koppinitz nebſt Zubehoͤr, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in dem hierzu angeſetzten Termine den 
ten Mai 1836 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes Gerichts Aſſeſſon von Ohlen in 
unſerem Geſchäſts⸗Gebaͤude hieſelbſt verkauft werden. 
Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schein und die bes 
ſonderen Kaufbedingungen koͤnnen in Bae el Concurs⸗ 
eee eingeſehen werden, 

un Natibor den 29ſten September 1835. 

5 Kounigliches Oberlandesgericht von e 
— Heffentliche⸗ Bekanntmachung. 

Xu Grund des §. 7. Titel 50. Thl. 1. der Allg. 
Ger. Ordnung, wird den etwa vorhandenen unbekann⸗ 
ten Gläubigen des Kaufmanns J. G. Stempel zu 
Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, 
daß die Vertheilung der von den bekannten Gläubigern 
in Anspruch genommenen Maſſe bevorſtehet und vier 
Wochen nach dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 

Breslau den 30ſten October 1835. 

f N Staat; Gericht hieſiger Refden 


Liebich, 


f bean re en 

Das sub No. 386 zu Schmottſeiffen belegene Bauer 5 

gut, auf 5529 Rthle. 15 Sgr. abgeſchätzt und den 

Melchior Knobloch zugehoͤrig, ſoll in Termine den 
16. Februar 1836 Vormittags 10 Uhr hier, 


felöft im Gerichtsgebaͤude meiſtbietend verkauft werden. f 


Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein nee in 
unferee Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liebenthal den 6. Auguſt 1835. 
Koͤnigliches Land: und Stabat, 


Auctions: Bekanntmachung. , 
Es ſollen in termino den 9. December d. 9 
und die folgenden Tage die zum Nachlaß der verſtorhe, 
nen Kaufmann Michael hieſelbſt gehörigen Effekten, 
beſtehend in einigem Silbe zeug, Betten, Waͤſche, Klei f 
dungsſtäcken, Hausgeräthe und Meubles e a, 
den Meiſtbietenden verkauft werden. = 
Wartenberg den 4. November 1835. : 5 
Koͤnigl. Preuß. Stadt-Geriht, 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemelnſchaft 
Der Kaufmann Ernſt Traugott Ferdinand Huhn 


dorff zu Oels uud feine Ehegattin die Leontine fehher 


verehelicht geweſene Dierbach geb. Marth las haben 
ble hier ſtstutariſch zwiſchen Ehegatten ſtattfindende 
Semeinfchaft der Güter und des Ezwerbes bereits voz 
ihrer erfolgten Verheirathung am 15. Sum 180, 
gerichtlich ausgeſchloſſen. 
Oels den 9. October 1835. 25 
Herzoslech BraunſchwelgOelſcher Sand 
. und Stadt» Gericht. Be 


Defanntmadung 
Der Lohmuͤhlen Beſitzer Müller- Meier Gottlisb 
Foͤhſt in Althayn, hieſigen Kreifes, beabſichtiget einen 
bei ſeiner Lohmuͤhle befindlichen, ihm nur zu eigenem 
Gebrauche bisher geſtatteten Mahlgang füre Publikun 
zu benutzen und dazu die erforderliche Coneeſſion nach? 
zuſuchen. In Gemäßheit des Ediets vom Wſten Oeto⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben des Fh ſt hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle bie 
jenigen, welche ein diesfälliges Widerſpeuchs⸗Recht iu 
baben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
Wochen praͤeluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, wibrigen, 
falls nach Ablauf derſelben ohne Wee die a 
erffion- nachgeſucht werden wird. 
Walen den Sten October 1835. 
Koͤnigliches Landrath⸗ Amt. 


5 Bek an ft mea ch un g 

Das Dominium Myslowitz beabſchtigt an deſſen 
Schloßteiche ein Friſchfeuer nebſt Walzwerken zu etabliren 
und hat die hierzu erforderliche Genehmigung nad 
ſucht. Dem 6. 7 des Geſetzes vom 28. October 1840 
gemäß wird dies hiermit bekannt gemacht und Diejenis 
gen, welche durch dieſe Anlage die Gefährdung ihres 
Rechte fürchten, aufgefordert, ihre gegründeten Wider⸗ 
ſpfuͤche bis zum 3. Januar 8 J. bei mir anzuzeigen 


. 


widrigens nach Ablauf dieſes Termins auf die noch eins 
b enden Einwendungen nicht mehr gerlckſichtigt und 
auf die Eltheilung des landesherrlichen Conſenſes ange⸗ 
tragen werden wird. \ ee 

Beuthen den 28. October 1835. 

5 Der Koͤnigl. Landrath. 

Graf Henckel v. Donnersmarck. 
Bekanntmachung. 

Nachdem wir über den Nachlaß des verſtor benen 
Fdeſter Hentſchel zu Goldinowe das Concurs Vers 
fahren eingeleitet, haben wir zur Anmeldung etwaiger 
Anfpeiche an die Hentſchelſche Nachlaßmaſſe einen 


— 


Termin auf den 28ſten Januar 1836 hieſelbſt am - 


beraumt, wozu alle diejenigen, welche ſolche Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, unter der Bedeutung vorgeladen 
werden, daß fie bei ihrem Ausbleiben mit ihren An- 
ſpruͤchen an die Nachlaß⸗Maſſe praͤcludirt und nur an 
dasjenige verwieſen werden wurden, was nach gaͤnz⸗ 
licher Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger uͤbrig 
bleibt. Wirſchkowitz den 2ten November 1835. 

Das Gerichts Amt der freien Minder ⸗Standesherrſchaft 

RS : Neuſchloß. \ 


Edietal „ Citation. 


Von dem unterzeichneten Gerichts Amte werden der 


verſchollene George Friedrich Kir ſch von Nieder Herms 
bdorff, Waldenburger Kreiſes, welcher im Jahre 1813 
zum Milttair eingezogen, ſeitdem aber verſchollen und 
über deſſen Schickſal zeither uicht die geringſte Nachricht 
weiter eingegangen iſt, fo wie deſſen etwanige unbekanntes 
Erben nud Erbnehmer hiermit vorgeladen, ſich binnen 
9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 14. Juli 


1836 Nachmittags 2 Uhr im Gerichtslokale zu 


Neuhaus anberaumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich 
za melden und die weitern Anweiſungen zu erwarten; 
im entgegengeſetzten Falle aber der p. Kirſch für todt 
erklärt, ſeine etwaigen unbekannt gebliebenen Erben mit 
ihren Anſpruͤchen praecludirt und fein Vermögen den 
ſich meldenden nächſten Verwandten, eventualiter dem 
Königl, Fiscus ausge antwortet werden wird. i 
Waldenburg den 7. Auguſt 1835. 5 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Neuhaus. 


Lein beruſun g 8 
der Inteſtaterben des Johann Feiſtel von Niederoͤrlitz. 
a Vom Oberamte der Herrſchaft Grulich, Koͤniggraͤzer 
Kreiſes in Böhmen, als Abhändlungsbehoͤrde des als 
gemeiner Feldjaͤger am 8. Juni 1833 zu Gitſchin in 
der Minderjährigkeit ohne Teſtament verſtorbenen Johann 
Feiſtel, ledigen Häuslersſohnes aus No. C. 2 in 
Miederöͤrlitz, werden nachträglich und zur Sicherſtellung 
der bereits am 21. Mai 1834 gepflogenen Verlaſſenſchafts⸗ 
Abhandlung in Folge der von den bekannten Inteſtat⸗ 
Erben laut Protocol vom 23ſten d. M. No. E. 3. 332 
geſtellten Bitte alle Jene, welche als Erben oder Glaͤu⸗ 


biger, oder aus was immer fur einem Rechtsgrunde 


Anfpräge auf den Johann Feiſtelſchen Inteſtat⸗ 
Nachlaß zu machen gedenken, hiermit einberufen und 


\ x 
8 


0 — 
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aufgefordert, ihre Anſpruche fo gewiß binnen Einem 
Jahre, von der erſten Einruͤckung dieſes Ediets in die 
Zeitung gerechnet, entweder perſoͤnlich oder durch nach 
$. 1008 L. G. Bevollmächtigte hierorts anzumelden, 
als widrigenfalls das Abhandlungsgeſchaͤft zwiſchen den 
Erſchienenen der Ordnung nach ausgemacht und der 
Nachlaß jenen aus den Angemeldeten eingeantwortet 
werden würde, welchen er nach dem Geſeße gebuͤhtt. 
Grulich am 28. Februar 1835. re 
> Pleskot, Juſtitiar. 
2 - — — 


e ee te e,, 
Die pro 1836 zum Abtriebe kommenden Holzer des 
Koͤniglichen Schwammelwitzer und Klein⸗Briesner Forſt, 
Revieres werden in nachſtehenden Terminen auf dem 
Stocke meifibistend verfkeigere werden, und zwar: 

den 30ſten November o., im Schlage No. 2 des 
Schwammelwitzer Oberwaldes — Linden, Weiden⸗ 
und Erlen Strauchholz; f 

den 2ten December 6. a., im Roßgarten, Kleine 
Btiesner Revieres — Erlen, Welden, Strauch 
und Klafter Holz, und einige nur zu Brennholz 
taugliche alte Eichen; 

den ten December e. a., im Heegenwalde deſſelben 
Revieres — Llnden⸗Strauchholz und einige nur 
zu Brennholz taugliche Eichen. . 

Die Kaufluſtigen werden demnach hierburch eingeladen, 
an den bezeichneten Tagen Morgens 9 Uhr in jenen 
Revieren ſich einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Schwammelwitz den 5. November 1835. BE 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. Boh m. 
7 7 5 2 7 * 

ZRH SE e. Re: 
Am löten d. M. Vormittags von 9 Uhr, follen im 
Auctionsgelaſſe No, 15. Maͤntlerſtraße verfchiedine Effek⸗ 
ten, als Silberzeng, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤth, ein Plauwagen und eine 
Marktbude, öffentlich an den Meistbietenden verſtelgert 

werden. Bteslau den 11ten November 1835. er 
Mannig, Auetions⸗Commiſſarius. 


ET EEE EEE ENDE TEE EEE La ̃ — — 

In einer Kreisſtadt, wo 4 Bierbraus und 4 Brannt 
weinbrennereien ſich befinden, iſt eine Roß⸗, Mahl⸗ und 
Schtroot⸗Muͤhle zu verpachten auch in verkaufen. Mo? 
iſt beim Kaufmann Herrn Lud. Bohm, Ring No 51, 
zu erfragen. f e 


Die Jagd auf dem Dominina Treſchen iſt zu ver, 


pachten. Pachtluſtige koͤnnen ſich melden Ring No, 38 
zwei Stiegen hoch. 5 „ 


Conditorei⸗Ver kau, 
Eine auf einer belebten Straße hieſelbſt in gutem 
Nahrungsbetriebe befindliche Conditorei iſt ſammt Von 
rath und Utenfilien anderweitig abzutteten. — Näheres im 
Anfrage / und Adreß Bureau, 
(im alten Rathhauſe eine Treppe hoch.) 


* 


re 
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GER d aH H EGA art H. K g. rt 
Naͤchſtens 16tin November wird in Oswitz 
eine Parthie ſtarkes, meiſtens eichenes Strauch 
bietenden verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen 


T.! 


Spiritus und Branntwein 


jeglicher Stärkegrade im Ganzen wie Einzeln verkauft 


een A. E. Mulchen. 


November 1835. 


1 Strauchholz⸗Verkauf in Oswitz. 

1 holz, auf dem Stock, parcellenweiſe an den Meiſt⸗ 
i 

8 


Reichenbach im 


Eine pupillariſch ſichere Hypothek von 9000 Thlr. 
auf ein im Poſener Departement gelegenes und auf 
90,000 Thlr. taxirtes Gut, welche mit 45,000 Thle. 
ausgeht, fol Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen mit 20 pEt, 
Verluſt verkauft werden. Das Nähere bei dem Com⸗ 
miſſionair Müller, Naſchmarkt No. 54. 
RE itergriſche Anzeige. 

Bei Wilhelm Gottlieb Korn k iſt erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ſammenſtellung aller noch 


“ 
wi 


“ 


Hollständige Stempel-Tabelle 


> er 5 
Zuſammenſtellung aller bis zum 1. Febr. 1835 
ergangenen und jetzt noch gültigen Geſetze und 

Verordnungen über den Stempeltarif im 

Preuß. Staate 5 
von Werd. Fiſcher 
3 Blatt in Royal⸗Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 
8 N Preis 15 Sgr. 
Die Menge der Stempelgeſetze waͤchſt von Tag zu 
Tag, ſo daß ſie kaum von Beamten, wie viel weniger 
vom Publikum uͤberſehen werden kann, und doch iſt 
grade das Publikum am meiſten dabei intereſſirt, daß 
es nicht zu viel oder zu wenig Stempel zahle. Zwar 
haben wir ſchon viele Bücher, welche die Stempelge- 
ſetze wörtlich wiedergeben, allein dieſe find theils nicht 
vollſtaͤndig, theils nur für Rechtsverſtaͤndige brauchbar. 


Der Geſchaͤftsmann bekuͤmmert ſich nicht um die Ver⸗ 


ordnung felbft, ſondern er will nur ſchnell und ohne 
Mühe wiſſen, wie viel er für dieſes oder jenes Ge⸗ 
ſchaͤft Stempel zu entrichten habe. 5 

Die vorſtehenden Tabellen, welche das Reſultat der 
ganzen Stempelgeſetzgebung enthalten, ſollen dieſem 
Bedürfniſſe des Publikums abhelfen. 

Der Geſchaͤftsmann wird zufolge der alphabeti⸗ 
ſchen Ordnung ſchnell und ohne Muͤhe über die 
Stempelpflichtigkeit jedes Geſchaͤſtes Aufſchluß, und 
der Beamte eine genaue Ueberſicht und geordnete Zu⸗ 


halten. 


x 


guͤltigen Stempelgeſetze er⸗ 


— „ 


„ 2 5 


Ferner erſchien in demſelben Verlage: 


Erbschaftsstempel „Tabelle. 1 


1 Blatt Royal⸗Folio auf ſtarkem Schreibpapier. Ge 


Preis 72 Sgr 


Bis jetzt find unſere Stempelgeſetze noch nicht 7 


ſtematiſch bearbeitet worden. Der Verfaſſer der vor 


ſtehenden Tabelle hat eine ſolche Bearbeitung der Erb: a 


ſchaftsſtempel⸗Geſetze verſucht. Dieſe Tabelle zeigt nicht 
blos den Geiſt dieſer Geſetze, ſondern fie gieht auch 
eine ſchnelle Ueberſicht und geordnete 


nen Beamten von großem Nutzen fein. 
So wie | „„ 
Prozess⸗Stempel⸗Tabelle. 
1 Blatt Royal Folio auf ſtarkem Schreibpapier, 
Preis 72 Sgr. „ 
Wenn auch Leyden und Schmidt die meſſten 
Geſetze über den Prozeßſtempel enthalten, ſo iſt es doch 


mit Schwierigkeiten und Zeitverluſt verbunden, aus 


denſelben das für den einzelnen Fall paſſende Geſet 
herauszuſuchen. Der Verfaſſer hat daher in vorſtehen⸗ 
der Tabelle eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller 
Geſetze über den Prozeßſtempel berſucht. Dieſe Tabelle 
wird dem Richter und jedem andern Beamten eine 
ſchnelle und 
gewaͤhren. 


— 


ſo eben die Preſſe verlaſſen: 
Albrecht Block, 
5 Königl. Amtsrath 2c., . 
„ ñä 
den thierischen Dünger, 
ſeine Vermehrung 
un d 


ie ſchi Zuſammenſtellung. 
Sie wird daher fowohl den Gerichten als d ö 


ſehr genaue Ueberſicht aller dieſer Geſeze 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau hat 


vollkommnere Gewinnung 5 


„ dermittelſt 
\ Einſtreuen mit Erde 
in die Viehſtall unge n. 
gr. 8. Geheftet 15 Sgr. 75 


Diefe fo gehaltreiche Schrift giebt das Mefultat er 


ner praktiſchen Erfahrung) den thierifchen Dünger auf 


das Vollkommenſte ohne Verluſt aufzufangen und u 


ewinnen, Aecker und Wieſen damit zu bereichern, den 


hieren einen gefunden Aufenthalt in ihren Stallungen 
zu verſchaffen, ſelbſt wenn der Dünger in denſelben 
mehrere Monate verbleibt, fo wie dem Mangel aw 


Dünger vorzubeugen, welchen zu Zeiten geringe Stroh⸗ 
Erndten, besonders an Orten SR a andern Ein⸗ 
ſtreu⸗Mitteln gebricht, unausbleiblich nach ſich ziehen. 
Unſtreitig ein wichtiges Geſchenk für die Land⸗ 
wirthſchaft. e 


— 


* 


3 e K 4 f 

Bei mir iſt ſo eben erſchienen und durch ale „Buch 
handlungen zu haben (Breslau bet A. Goſohorsky, 
Albtechtsſtraße No. 3): 

Die Griechenkinder. 
: Eine UNE für die Jugend von = 12 a 
von 
Wilhelmine Lorenz. 
8. cart. in farbigem Umſchlag. 

Als angenehmes und belehrendes Geburtstags, und 
Weſbvachtszeſchent, fo wie überhaupt als Leſebuch fir 
die Jugend verdient dies Werkchen die Berückſichtigung 
aller Eltern, Lehrer und Erzieher. Der billige Preis 
iſt 12 Ggr. Altenburg, Oclober 1835. 

Expedition des Eremiten. 


Einzeln zu haben à 124 Sur. netto iſt durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand 


Wirt (Ohlauerſtraße No. 80), und bei Ebendem, 


ſelben in Pleß: 


Das Octoberheft 


des literariſchen Zodiacus, herausgege⸗ 
ben von Dr Th. Mundt, welches unter 
Andern enthaͤlt: Ueber den Verfall 
des Theaters und namentlich des 
deutſchen. In Briefen an einen Freund 
von Prof. Dr. Ed. Gans. — Einige 
(18) Briefe Goͤthe's an Varnhagen 
von Enſe. 

Die außerordentliche Wichtigkeit der eben genannten 


Stuͤcke, welche ſich jedem gebeldeten Leſer auf den erſten 
Anblick darſtellen wird, veranlaßt uns, ausnahmswelſe 


dies Monatsheft auch einzeln zu erlaſſen. Der In; 
halt deſſelben mag zugleich von dem Publicum, welchem 
die Leiſtungen des lit. Zodiacus bis jetzt unbekannt ge 


blieben ſind, als Probe derſelben angeſehen werden; 


denn ein Hinblick auf das in den fruͤhern Heften Ge, 
gebene wird dem Leſer eine Reihe nicht minder in⸗ 
teteſſanter und gediegener Auffätze vom 
dauerndſten Werthe vorführen, wie deren die 
beſten deutſchen Zeitſchriften von verwandter Tendenz 
nur wenige aufzuweiſen haben dürften, Wir erinnern 
nur an die mit dem ſeltenſten Beifall aufgenommenen 
Beitraͤge von Varnhagen v. Enſe, dem Ber 
faffer der Tutti Frutti, A. Boͤckh, Por C, 
Roſenkranz, Leop. Schefer, F. G. Kühne, 
Prof. K. G. Jakob, dem Zeiässgebes u. v. A. 
g Leipoig im October 1835. 


Gebrüder Reichenbach. 


Teltower Rüben Anfeige. 
Feiſche Teltower Rüden find angekommen und 1175 
zum Sllaften Preiſe verkauft in der Handlung 
J. G. Starck, auf der ale an! i 


: die Metze mit 1 


5 Das Verzeichnis x 


ker in meine Leſebibliothek hinzugekommenen wirklich 
neuen Bucher, welches außer den Werken der belieb⸗ 
teſten Schr ftſteller auch das neueſte Werk vom Verf. 
von Tutti Frutti entbält, iſt erſchienen und der vol 
ſtaͤndige Catalog um 24 Sgr. zu haben. Die Bedin⸗ 
gungen ſind dem Welthe meiner Bücher angemeſſen 
billig geſtellt; ich bitte un wohlwollende Ber aaihtigung: 
Guſtav Henne, am Ringe No. 48. 


Unſeren ins und auswärtigen reſp. Abnehmern hiermit 


die ergebene Anzeige, daß unſer Lager von Hinten 


franzöſiſchen Papieren, Feinften echten 
Goldpapieren, Goldborten, Goldvertie⸗ 
rungen, Nignetten, Lederwaaren, Buch⸗ 
binderlack ze. 20. geſtern durch neue Zufuhre 
aus Paris wiederum aufs ee und geſchmack⸗ 
vollſte aſſortirt worden iſt. 

Die Bunt Papferhandlung und Galanteriepapp⸗ 

waren. Fabrik der v. Bardzki & Burghardt, 

Hintermarkt No. 2, 
a Veränderung. 

Da ich mein Local zur Anfertigung 1 
phyſikaliſcher und optiſcher Inſt umente auf die Taſchen⸗ 
ſtraße No. 7 zwei Treppen hoch verlegt habe, ſo finde 
ich 5 veranlaßt, dieſes hierdurch bekannt zu machen. 

F. Schulz jun 


Mein Commiſſions-Lager von Flanellen und Mol⸗ 


tongs iſt jetzt durch einen neu angefommenen. Transı 


port in den ausgegangenen Soeten wieder ©: gaͤnzt wor⸗ 
den, und empfehle ſolches dem damit handeltzeibenden. 
Publikum zur gefälligen Abnahme, 

Ludwig Heyne, Kotbarinenſttaße No. 9. 


Moussirende Rheinweine von Mappes Laute- 
ren Dael empfing wiederum und verkauft davon 
nächst allen anderen Sorten Weine in kleinen 
und grossen Partieen 

Joh. Friedr. Rackow, Bischofsstr. No. 3. 

Elbinger Saiten — 

haben neuerdings, erhalten und verkaufen billigſt 
1255 G. Deffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Stiaße No. 46. b 


Friſche Glatzer Kern⸗Butter 
von vorzüglicher Güte in Gebinden zu 6, 12 und 
18 Quart, habe ich wieder eine bedeutende Auantitat 
empfangen, 2 


Carl Moeck; 
e No. 55 in der goldnen 2 * / 


a b s veigelbeeren 
Pfd. Zucker A 12 Ogr., 
und Himbeerſaft 
die große Flaſche A 1 Rthlt. 85 a 
frage No. 3. 


d 1 


\ 


Suter Reis BE 
11 Pf. für 1 Nihlr. iſt zu haben Junkernſtr. No. 3, 
Heute Donnerftag den 12. November 


Silber⸗Ausſchieben. 


Zugleich wache ich den geehrten Herrn Kegelſchlebern 


— 


bekannt, daß meine Bahn täglich aut geheitzt, fo wie 
auch mit neuen Kugeln und Kegeln verſehen iſt. 
25 3 H er i og, Fr 
Coffetier im Menzelichen Local vor dem Sandthor. 


Die Darnmann’sche Buchhandlung in 


Züllichau sucht einen Lehrling. Näheres 
„ Ohlauer- 


bei Ferdinand Hirt in Breslau 
strasse No. 80. 5 


(Offene Stellen.) 4 Hauslehrer 


können noch in den angesehensten Familien sehr 


annehmliche, mit hohem Gehalt verbundene Stel- 


— 


len erhalten, wenn selbige in den alten Sprachen 
Unterricht ertheilen und mit guten Zeugnissen 


versehen sind. N i 
N J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Ober- Wallstrasse No. 20. 


Ein Viertel Loos Neo, 13,668. Litt. D. zur öten 
Klaſſe 72fter Lorterte iſt abhanden gekommen, für deſſen 
Ankauf ich hiermit warne, indem der etwa darauf 
fallende Gewinn nur dem techtmaͤßigen Spieler ausger 
zahlt wird. Ege e e. U. Einnehmer.“ 
REEL RER RER EEE EEEELREREEEELIR 
u ver mi et ben. 8 
In Oswitz iſt das ehemalige Fleiſcherhaus für A 
einen billigen Preis zu vermiethen. Die nähern A 
Bedingungen bei dem Wirthichyafts- Amt daſelbſt. A 
FFT 
Es wunſcht ein ſtiller Miether eine Wohnung von 


2 oder 3 Piegen mit dem bendͤtbigten Meublement und 


Bedienung bald in miethen und zu beziehen; darauf 
Meflectirende belieben ſich bei Hetin Buchbinder Müller, 


Schweidnißzerſtraße No. 52 zu melden. 
eee eee ee eee, 
Angekommen e Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Graf Ankuricz, aus Galizien; 


SR FSpityt, aus Polen. — In der gold, Gaus: 
Hr. Le Con, Kaufmann, von London; Hr. v. Taubenheim, 
Major, von Schweinitz; Hr. v. Oeſtreich, Partſkulier, von 
Schlachau; Hr. o. Joeden,Koniecpolski, von Grunsdorf. — 
Im Rautenkranz: Hr. v. Paczenoky, von Kreutzburg. 
— Im blauen Hirſch: Prin Bion v. Curland, Lieu⸗ 


Infant.⸗Reg. — 
Lieutenant, von Poſen. — Im goldnen Zept 


2, 


x tenant, von Bonn; Hr. Neppext, Lieutenant, von Gheſen. | 


Im weißen Adler: Hr. Lanci, Baumeiſter, von Kra⸗ 


kau; Hr. Lauſſot, Kaufm., von Frankreich; Hr. Scholh Lien⸗ 


tenant, von Reichenbach; Hr. v. Poyda, Lieutenant v. ı7teg 
Im deutſchen Haus: Hr 
| er: Ht. 
Mertens, Mechonikus, von Ikorsdorf. — In 2 291971 
Löwen; Hr. Fiſcher, Kantor, von Brieg. — Im Hötel 
de Silésie: Hr. Graf v. Frankenberg, von Tillowitz; Here 
Wade, Partifulier, von Bradfort. — In der großen 
Stube: Hr. Jaffa, Kaufm., von Bernstadt; Gutsbefigerm 
v. Olezowska, von Torzenin. — Im Privat⸗Log is; 
Hauptmann Trautvetter, Kreis⸗Seeretair, von Nelchen hach, 
Gartenſtraße No. 18; Frau v. Scheliha, von Jackſchöͤnguß, 


Hummerei No. 3. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau, 
i vom 11. November 1835. 5 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefä] Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. wei 1415 
Hamburg in Banco | a Fista 15322ůõW „ 
Ditto EST 4 17. — . 
Diffoſjſjſ on 15277 — 
London für A Ed. Sterl. 3 Mon. „288 = 
Paris für 300 Fr.. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, | aVista 1031 — 
B an. See a. Er: — 
Augsburg 2 Mon — 1025 
Wien in 20 Xr.. | a Fitta — — 
Dit!!! 8 2 Mon. 103% en: 
Berlins rennen „a Vista 100 — 
Diess. ( 2 Mon — 99 

Geld- Course. 5 5 
Holland. Rand- Duca ten — 96 
Kaiserl. Ducaten?n — 953 
Friede hr 1133 m 
Dowssdor v0 ASS, .. 1132. 1 — 
Pola: Cowrant t Id m 

t ; SE S Pr. Celan. 
Effecten- Course. S | Briefe] Vell 
Staats- Schuld scheine 4 1013 a 
Preuss. Engl. Anleihe von 4818.| 5 BE: — 
Ditto ditto von 1822.| 4 = — 
Sechandl.-Präm.-Sch. à 50 Btl.| — — 605 
Gr, Herz. Posener Pfandbr. 4 10 % 2 
Breslauer Stadt- Obligationen 47 — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 44 922 — 
Schles, Pfandbr. vor 1000 Rihl.| 4 1077 
Ditto ditto 300 Rıht.| 4 1074 — 
Ditto ditto 100 KxL. 4 — Dr 
Discon.o SEES — 413 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 11. November 1835. 

Ber ö ch ſter: 5 Mittler i Niedrigſten 
Weizen 1 Rthlr. 4 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Rh 4 Eyr. Pi 
Roggen = Rthle. 24 Sar. Pf. — ⸗Athlr. 22 Sgr. 6 Pf. — > Nihle. 21 Sgr. Pf. 
Gerſte = Rthle, 22 Sgr. = Pf. — = Ahle, 22 Sgr. Pf. — 2 Athlr. 22 Sgr. Mf. 
Hafer = Ahle: 14 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Wilhelm Gottlieb Korn ſchen Buchhandlung und iſt 
3 i Rebacteur: Mrofeſſor Dr. Kuniſch. 


6 Mf. 


und Festtage) täglich, im Verlage der a 
auch auf allen Königlichen Poftäintern zu haben. 


Hr. Becker, 


„ 


